
Die Muskeln des Torderarmes und der Hand bei Säugethieren und beim

Menschen.

Von

Dr. Gb. Aeby, Proseclor in Basel.

Mit Tafel V.

1. Einleitung.

Die stufenweise Entwicklung des locomoliven Apparates im Thier-I

reiche ist von jeher ein Gegenstand sorgfälliger und oft wiederholter For-

schung gewesen. Wenn wir indess die betreffenden Untersuchungen

durchgehen, so niuss uns billig auffallen, nicht nur dass dieselben gröss-

tentheils auf die Morphologie der Theile und auf die Verfolgung der reinen

Formentwicklung sich lieschränken
,

sondern auch dass sie fast aus-

schliesslich da.sjenige System IjetrelTen, indessen starren Formen die Ver-

schiedenheit der Entwicklung freilich ihren bestimmtesten und klarsten

Ausdruck findet, das Knochensysteui , dagegen die Muskulatur, wenn
nicht ganz vernachlässigen, doch wenigstens sehr stiefmütterlich behan-

deln; und doch gewährt diese, wenn man sie nur richtig aufzufassen urd

Über die Grenze der todten Form hinauszuführen weiss, gewiss nidit

weniger Interesse, ist doch gerade in ihr das Mittel gegeben , dem , wenn
auch kunstreichen, doch immerhin todten und starren Hebelwerke

des Skelettes Leben und jene vielgestaltige Bewegung zu verleihen,

welche zu bewundern wir so häufig Gelegenheit haben. Beide stehen

daher auch in der innigsten Beziehung zu einander, und gewinnen

und verlieren gleichzeitig und in gleichem Maasse an Mannigfaltigkeit

der Form und Vielseitigkeit der Leistung. Beide sind ein und der-

selben Idee, der Bewegung im Räume, entsprungen, und daher "kann

eine solche auch nur dann richtig aufgefasst und vollständig erkannt

werden, wenn wir von beiden uns eine möglichst genaue Kenntnis«

und eio klares Verständniss zu verschafTen suchen. Natürlich reicht
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hierzu die einfache Äufzüblung der einzelnen Muskeln nach ihrer räum-

lichen Neben- und Uebereinanderlagerung unter Anführung ihres Verlaufes

und Angabe einer durch die Sage Uherlioferlcn und hiiufig einem herge-

brachten Nan)en zu Liebe leider nur supponirten Wirkungsweise nirhl liin :

vielmelu" muss nach der Auffindung des beim Aufbau der Muskelinasse

und bei der Disposition ihrer einzelnen Gruppen leitenden Gedankens

gestrebt werden. Mag auch immerhin ein solches Bestreben mit mancher

Muhe und Anstrengung verknüpft sein ,
so bleibt ihm doch die Frucht

einer jeden wahren und rationellen Naturforschung, die Erkenntniss. wie

die Natur mit den einfachsten Mitteln den mannigfaltigsten Bedürfnissen

zu genügen weiss, gewiss. Von diesem Gesichtspunkte aus habe ich in

den vorliegenden Blattern die Muskulatur des Vorderarmes und der Hand
hei den Süugelhieren und dem Menschen einer neuen Besprechung unter-

worfen. Man erwarte daher auch keine angstliche Beschreibung jedes ein-

zelnen Muskels, ist doch ohnehin in dieser Beziehung bereits hinlänglich

gesorgt, und möchte auch die Berichtigung unserer anatomischen Kennt-

nisse in untergeordneten Punkten wohl nur wenig verdienstlich sein.

Dagegen habe ich geglaubt, mein Augenmerk mit möglichster Sorgfalt auf

die djnamische Seite der Muskulatur und die Art und Weise der Verwen-
dung der ihr inneviohnenden Kräfte richten zu sollen. Miiglichsl genaue

Bestimmung der Wirkungsweise eines jeden Muskels war hier ein Ilaupl-

erforderniss, doch noch lange nicht hinreichend, um allen Anforderungen

Genüge zu leisten ; denn, um ein klares und vollständiges Bild von der

Tfaäligkcil eines Muskels zu erhalten
,

ist es nicht genug zu wissen , wie
er wirkt, zu erfahren, dass er ein Glied in dieser oder jener Bichtung be-

wegt, wir müssen vielmehr auch darüber uns bewussl werden
, wie viel

er wirkt, und mit welcher Kraft er eine bestimmte Bewegung veranlasst,

uiil anderen Worten, wir müssen wie bei jedem meclianischen Apparate,

ao auch beim Muskel nicht allein die Qualität, sondern auch die Quantiläl

der ausgeübten Thätigkeil zu erkennen suchen. Es war desshalb nothig

fUr letztere nach einem übe.'-all leicht anzuwendenden Maasse zu suchen,
eine Grösse aufzufinden, welche, in direkt zu vergleichenden Zahlen
ausgedrückt, ihr möglichst genau enlsprichl. Die Physiologie iehrt, dass
unter sonst gleichen Umstünden die I.uistungsfähigkeil eines Muskels pro-
portional seinem Volumen zu setzen .^ei ; dieses wird erhallen, indem wir
dii». absolute Gewicht des Muskels durch das spezifische Gewicht seiner

Sub i.inz dividircn. [)a indessen letzteics liei ein und deinselben Thiere

ohne Zweifel sich ziemlich constanl verhallen mlichte , so dürfen wir es

wohl, ohne grossen Kelilerquellen uns auszusetzen, gUnzlich vernach-
sigen, und mithin an die Stelle des Volumens das Gewicht des Muskels
ihsl setzen. Bereits li. II. Weher hat diesen Satz praktisch angewandt

ihI dadurch, dtig8 er die einzelnen Muskeln des menschlichen Körpers
r W.igung unterwarf, ihre relative Leistungsfähigkeit zu bestimmen
rsuchl. Mag auch immerhin eine solche Methode nicht zu absolut rich-

3«
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tigen Resultalen führen, so bat sie doch jedenfalls darin, dass sie nicht

auf der lebpruligen ThiHigkeil des Muskels liasirj ist, vor allen andern viel

voraus. Die Idee liegl nahe, dieses so einfache und bequeme Verfahren

auf verschiedene Thiere (Iberzulragen und auf diese Weise einen leicht

üu vergleichenden Ausdruck flli' die Leistungsfähigkeit ein und desselben

Muskels bei verschiedenen Thieren zu erhalten. Ich habe dasselbe für

eine Reihe von Saugethicrcn bei der bereits genannten Muskulatur in An-
wendung gebracht und bin dadurch zu, wie ich glaube, nicht uninter-

essanten Resultalen geführt worden. Es wurden dabei die frischen Mus-
keln erst so sorgfaltig als möglich von allen blos passiven Bewegungs-
organen, also Sehnen, Fett, Bindegewebe u. s. w. befreit und dann

gewogen. Um aber das so erhaltene absolute Gewicht in für alle Fälle

direkt vergleichbare Grössen zu verwandeln, berechnete ich dasselbe in

der Art procentisoh, dass ich die Summe der gesammlen in Rede stehen-

den Muskulalui' gleich tOO setzte. Ein nur oberflächlicher Blick auf die

l)eigegebenen Tabellen lehrt, dass für ein und dieselbe Thierspey.ies

ausserordentlich constante Zahlen erhalten werden, und dass wir mit-

hin berechtigt sind, den aus verschiedenen Beobachtungen gezogenen Mit-

teln ziemlich grosse Zuverlässigkeit beizulegen. Uebrigens habe ich, um
Jedermann das Urlbeil über den Werth der gewählten Methode anheini-

zuslellen, die Reihen meiner Untersuchungen vollständig vcroQ'entlichl. —
Natürlich kann es sich hierbei nicht um die Berücksichtigung kleinerer

unterschiede handeln; doch liegt solches ja so sehr auf der Hand, dass

es fast Uberüüssig erscheint, darauf besonders aufmerksam zu machen.

Ferner gehl aus der Art der Berechnung hervor, dass bei ab.solut höherem

Muskelgewiihte das lelalive der Wahrheil näher stehen muss, als bei

niederem, indem bei diesem die mannigfachen kleinen, in der Präparation

liegenden, unvermeidlichen Fehler(|uellen zu beträchtlicberem Ausschlage

sich multipii/iien , bei jenem im Gegeiitheil sich vermindern. Gerade um
dieser Fehler(|uellen willen durfte aber auch die Wägung des einzelnen

Muskels nicht mit zu grosser Scharfe vorgenommen werden, und es er-

klärt sich hieraus, dass bei kleinen Thieren häufig Muskeln als giclcb-

werthig erscheinen , welche bei grösseren als verschieden sich heraus-

stellen. — Zur Untersuchung wurde ohne Unterschied bald die rechte,

bald die linke E.xtremitäl benutzt, da sich schon a priori ein durchaus

gleiches Verhalten beider annehmen liess; eine Annahme, welche durch

das auf Tab. VIII bei der Katze gegebene Beispiel überdies auch that-

säcblich erwiesen ist.

Es ist nun vor allem unsere Aufgabe, uns darüber Klarheit zu ver-

schaffen, welches Verhältniss in den erwähnten Zahlen seinen concrelen

Ausdruck finde. Wir würden sehr irren, wenn wir aus derGleichwerthig-

keit zweier Muskeln auch ohne Weiteres auf die Gleichheil ihrer Wir-

kungsweise schliessen wollten, wenn auch der Schluss, dass der Nutz-

effecl in beiden Fällen derselbe sei, unzweifelhaft richtig ist. Wir müssen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



37
.

UD« nMnilich darnn erinnern, dass nicht eine einfaclie Grösse, sondern

vielmehr das I'ruduet zweier in verschiedenen Fällen niöelichervveise sehr

verschiedenen Quolienlen vorliegt, deren einer der die llulihühe bedin-

genden Lange des Muskels, deren anderer dessen der llulikmft zu Grunde

liegendem Querschnille entspricht. Denken wir uns also einen Muskel von

der Liiniie i und dem Querschnitte 1 , so wird nicht nur dessen Volumen

und Gc" icht, sondern auch dessen Arbeitsleistung derjenigen eines Mus-

kels viin uiiigckfhrton Proportionen vollkommen gleich sein , während

doch das Itcsultal der geleisteten Arbeit in beiden Fällen ein durchaus

verschiedenes ist. Wir erfahren mithin durch die Gewichtsbeslinimung

wohl die Leistungsfähigkeil eines Muskels, nicht aber in welchem Ver-

hältnisse sich dieselbe auf Hubhöhe und (lubkraft vertheilt. Wo es sich

um die Ermittelung dieses Verhältnisses handelt, milssle zugleich die

üussere Gestalt des Muskels mit berücksichtigt werden. Dass endlich die

factisolie Verwendung dieser Leistungsfähigkeit ausserordentlich mannig-

fach variirt zu werden vermag und wird
,
gehl aus der Betrachtung der

Verknüpfung der einzelnenMuskeln mit dem Knochensysleino zur Evidenz

hervor, indem wir dieselben, je nachdem sie an kurze oder lange liebel-

arme gespannt erscheinen, ihre lebendige Thäligkeit bald mehr in Schnel-

ligkeit, bald mehr in Kräfligkeit der Bewegung un)selzen sehen. Auch
gehl durch den mangelnden Parallelismus der Muskelfasern nicht seilen

ein beträchtlicher Theil ihier Zugkraft verloren. Auf alle diese Verhält-

nisse hier näher einzugehen, wUrde zu well fuhren ; zudem sind diesel-

ben in der Mechanik der Bewegungsorgane schon wiederholt beleuchtet

worden. Nur so viel mag hier noch erwähnt werden, dass die Natur in der

Hegel ihr Ziel durch dieCombination verschiedener Bedingungen zu errei-

chen sucht, und dass sie also z. B. in Fallen, wo es sieh um (Gewinnung

einer beträchtlichen Kraflenlwicklung handelt, nicht nur Muskelmassen

Yon beträchtlichem Querschnitte in Anwendung bringt , sondern auch

dieselben mit dem Knochensystem unter den hierzu günstigsten Hebel-

•"rhältnissen in Veibindung setzt.

Ich glaube kaum, dass sich gegen die direkte Vergleichung der für ver-

srliiedene Thiere gewonnenen Zahlen irgend etwas fühebliches wird vor-

bringen lassen, denn gesetzt auch, dass die Muskel.-^ubslanz verschiedener

S.tugithiero sich verschieden verhallen sollte, so kann soh'hes fUr uns

Dicht in Betracht kommen, da ja unsere Zahlen nur die [irocentische Ver-
(beiluiig ein und derselben Muskelsubslanz bei ein und demselben Thiere

Ausdrucken. ICin Bedenken konnte also nur dann erhoben werden, wenn,
«ras niuht wohl glaublich isl, jemals sich herausstellen sollte, dass unter

den verschiedenen hier in Betracht gezogenen Muskeln eine wesentliche

Vrrsehii'denheit de.s verwendeten Materials bestände. Mir scheinen die

Hesultntr! der hefolglen Methode so lohnend und scharf, dass ich eine

'Anwendung deiselben auch auf andeie Abschnitte des Muskelapparales

fUr hucliil wUoschcos»erlh hallen niOchle. Jedenfalls inUsüle fUr die
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Mechanik der tliierischen Bewegung daraus ein ausserordenilicherVorlheil

erwachsen , und die bisher so veiiichtlich bchandelle Muskulatur würde
ein Interesse gewinnen

, das sich siclicrlich jedem anderen klllinlich zur

Seite stellen dürfte. — Die Natur der Sache In achte es mit sich, dass ich

in vorliegender Arbeit nur die eigenen Beobachtungen benutzen konnte,

mithin auch alle ausserhalb derselben liegenden Thiere vollständig unbe-
rücksichtigt lassen niusste.

2. Allgemeine Betrachtung der Muskulatur des
Vorderarmes und der Hand.

Wenn schon innerhalb dor menschlichen Anatomie die Zerfallung

der Muskulatur <ler vorderen Extremität in einzelne Gruppen , zufolge

des schwankenden Charakters mancher Glieder derselben , ihre eigen-

thUmlichen Schwierigkeiten darbietet und die Unterscheidung von Exten-
soren und Flexoren, von Pronatoren und Supinatoren schon bei nur

oberflächlicher Prüfung sich als ungenügend erweisen muss, so ist solches

natürlich noch in viel höherem Grade der Fall, sobald es sich um die

Auffindung eines allgemein anwendbaren Eintheilungsprinzipes handelt,

da bei verschiedenen Thicren ein und derselbe Muskel so ausserordent-

lich variiren kann , dass er nicht nur sehr abweichende, sondern selbst

entgeaengesetztc Functionen übernimmt. So werden wir spiller sehen,

dass der M. ulnaris externus des Menschen bei den meisten Thieren als

reiner Beuger auftritt und dass auch die scheinbar doch so wohl begrün-

dete Gruppe der Pro- und Supinatoren durchaus aufgegeben werden
muss, indem sie bei näherer Betrachtung nicht nur als eine schwer zu

begrenzende, sondern selbst als eine durchaus nicht typisch vorhandene

sich herausstellt. Wir dürfen daher das qualitative Moment der Bewegung
höchstens und auch hier nur behutsam zur Aufstellung gewisser Unter-

alitheilungen benutzen, um so mehr, als aus derGliederung der Extremität

ein weit sichereres und rationelleres Kintheilungsprinzip sich ergiebt. Die

vordere Extremität ist ein gi'gliederler, frei hervorstehender Stab, dessen

einzelne Abtheilungen jede eines besonderen acliven locomotiven Appa-
rates bedürfen. Aus den localen Verhaltnissen geht zugleich hervor, dass

jede direkt auf das Lageverhüllniss eines oberen Abschnittes wirkende

Kraft indirekt auch eine Lageveränderung silmmtlicher untci'halb dessel-

ben gelegenen und mit ihm in Verbindimg stehenden Theile bedingt. Wir
unterscheiden somit eine .Muskulatur, welche, indem sie nn die Knochen

des Vorderarmes sich inserirt , ihre bewegende Kraft auf siimmlliche un-
terhalb des Ellbogens gelegene Theile übertrügt, und bezeichnen dieselbe

der Küize wegen als Muskulatur des Vorderarmes im engeren Sinne. An
sie schliessl sich die Gruppe derjenigen Muskeln, welche zur Bewegung

der Hand verwendet werden, und zwar unterscheiden wir in ihr wiederum
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zwei Unlerabtlieilungen
,
je nüchdem die Bewegung auf die ganze Hand

— Muskeln der llaud im engeren Sinne — oder aber nur auf einzelne

Tlieile derselben — Muskeln der Finger — sich erstreckt. Als Unter-

abtheilungen erballen wir die Beuger und Strecker, indem wir berück-

sichtigen , in welchem Verhaltnisse die Lageveranderung des einzelnen

Absclinitli's zur gemeinschaftlichen Längsachse des Gliedes steht, und
werden später nachzuweisen suchen, wie dieselben unter Umständen
zur Uebernahme der iMinctionen der Ab- und Adduction , der Pro- und

Supination geschickt werden. So wenig Uebereinstimiming auch auf den

ersten Blick zwischen ihrer Bildung zu herrschen scheint, so unzweifelhaft

ist doch die Analogie, welche bei näherer I'rUfung sich kund giebt. Die

Schwierigkeit ihrer Erkennung liegt eben darin
, dass nur in seltenen

Fällen siimmtlichc Glieder der beiden Reihen vorhanden sind. In anderen

erscheinen aber auch manche derselben so umgebildet, dass ohne die

vermittelnden Zwischenglieder ihre ursprllngliche Bedeutung sich kaum
herausfinden lässt. Der Nachweis dieser Verhältnisse muss dem spe-

ziellen halle vorbehalten bleiben.

Wenn ich mich IheiUveise einer neuen Nomenclatur bedient habe,

so möge solches nidil der Lust an neuen Namen zugeschrieben werden,

lehrt doch die lägliche Krfahrung, wie wenig in der Begel mit solchen eine

Förderung des wissenschaftlichen Versländnissos erzielt wird. Trotz die-

ses Bedenkens aber konnte ich mich doch nicht dazu entschliessen , eine

Nomenclatur, die in der menschlichen Anatomie, wenn auch gewiss nicht

auf Musterhaftigkeit, doch wenigstens auf unzweifelhaftes Verjilhrungs-

recht Ansprucli zu machen hat, auch in der vergleichenden Anatomie an-

ruwenden, wo sie zui- reinen Sinnlosigkeit heralisinkl. Ueberall habe ich

mich aller beriiUht, die Namen so objectiv als möglieh zu wählen. Immer-

hin riachen sie keinen Anspruch darauf, irgend welchen anderen den

Rang streitig machen zu wollen, und wünschen nur, dass man, wenigstens

für vorliegende Arbeil, sie sich möge gefallen lassen; wem sie zu beschwer-

lich sind , der mag sie mit einer geläufigen Ausdrucksweise verlauschen,

doch möchte vielleicht die Klarheit der gegenseitigen Beziehungen, welche

durch sie oft so schlagend hervorlrill, auch die kleine Mühe, sich an sie

zu gewohnen, nicht ganz unbelohnl lassen.

1. Spezielle Betrachtung der Muskeln des Vorderannes
und der Hand.

0. Muskeln des Vorderannetf.

Slimmllichc Muskeln dieser Ablhcilung entstehen vom Oberarme
.der .selbst von der Scapula und schicken ihre Fasern zum oberen Ende
der Vortlerarmknochen. Wir zerfallen sie in Muskeln der Beugeseilo und
in solche der Slruckseite. Hier besonders tritt die frUhcr erwähnte Ana-
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logie in überraschender Weise hervor, wenn wir den Verlauf der einzel-

nen Individuen mit einander vergleichen. Die Ursprungsslellen dersellten

fallen nämlich an beiden Seilen Übereinstimmend auf das SchultcrbltU,

das Oberarmbein und auf dessen Condylcn , so dass wir also von all die-

sen Punkten aus analoge Muskelbäucbe zum Vorderarm sich hinUberspan-

nen sehen. Der Scapularmuskel isl an beiden Stellen einfach und wird,

indem die Oberarm- und die Condylarmuskeln paarig je von der äusseren

und der inneren Fläche entspringen , beiderseits von denselben symme-
trisch begrenzt. Eine Ausnahme hiervon entsteht auf der Vorderseile da-

durch, dass die Oberarmporlion nicht doppelt, sondern in einen einzigen

Muskelbauch verschmolzen auftritt.

Wir beginnen die Spezialbescbreibung der Muskeln dieser Abthei-

lung mit den auf der hintern Arrnüäche gelagerten, den Streckern des

Vorderarmes, wie sie vor der Hand kurz bezeichnet werden mögen, bis

wir ihre Function einer genauen Analyse unterworfen haben werden.

Dieselben bestehen durchgehends aus fleischigen Bäuchen , welche ent-

weder unmittelbar oder durch die Vermittlung kurzer Sehnen am Ole-

cranon selbst oder doch dicht unterhalb desselben am äusseren und in-

neren Rande der UIna sich inseriren. Alle anderen an Mächtigkeit weit-

aus Übertreffend, tritt uns zunächst der vom unleren Schullerblattrande

entspringende Muskel entgegen; ich nenne ihn den M. extensor sca-
pulo-ul naris '). Seine Gestall ist eine ausserordentlich verschiedene,

je nachdem er seine Fasern von einem grösseren oder kleineren Ab-
schnitte des unleren Schullerblatlrandes bezieht. Im Allgemeinen lässt

das Gesetz seiner Bildung sich dahin formuliren, dass sich sein oberes

Ende um so mehr zusammenzieht, je höher in Bezug auf Entwicklung

die E.xlremität Überhaupt gestellt werden muss. Daher finden wir ihn

auch beim Pferd, beim Rind, überhaupt bei allen sogenannten Säulen-

fUsslern , welche ja in Beziehung auf das Brusiglicd unter allen Land-

säugethieren am tiefsten stehen, ausserordentlich breit fast von der gan-

zen Länge der Scapula entspringen und den dreieckigen Raum zwischen

dieser und dem Oberarm beinahe vollständig ausfüllen, während er da-

gegen, um nur wenige Beispiele zu nennen, schon beim Kaninchen, beim

Hund und bei der Katze sich sehr beträchtlich verschmälert hat, um end-

lich beim Eichhörnchen und dem Allen ,
noch mehr abei' beim Menschen

und der Fledermaus auf den dem Gelenkende zunächstliegenden Abschnitt

der Scapula sich zu beschränken. Auch der Maulwurf mit seiner für eine:

ganz speziellen Zweck eingerichteten Extremität steht in dieser Beziehunu

den SäulenfUsslern nahe.

Beiderseits wird dieser Muskel von den beiden von der äusseren und

inneren Oberarmfläche entspringenden und in ihrem weiteren Verlaufe

4) M. ancoDaeus longus. — Caput longum s. primum Iricipilis. — Langer Strecker

des Armes. — Grosser Schuller-Ellenliogenmuskel , Leyh. — Triceps - nioyen
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ihm dicht anliegenden Muskeln begranzt, welche Iheils fleischig, Iheils

breitsehnig am Olecranon sich inseriron und desshalb von mir als M. ex-

ten sor brü ch io-ulnaris ex Icrnus ') und internus') unterschie-

den u erden. Beide zeigen nur insofern einen Wechsel der Bildung, als

ihre L'rsprungsslelle am Oberarm Ijald höber, bald liefer rückt. Der

äussere ist fast immer durchaus einfach, und ich erinnere mich nur beim

Pferde, jedoch auch da nicht immer, eine tiefere Portion sich abtrennen

gesehen zu haben. Gwil betrachtet diesen Fall als Regel und führt diese

selbslündig gewordene Portion als anconaeus parvus auf, indem er ihm

zugleich die Holle eines Kapselspanners zutheilt. Ziemlich hiiufig dagegen

hat der innere seine Einfachheit eingebUsst. Bei manchen Thieren , wie

dem Igel, dem Hasen und dem Eichhörnchen lassen sich deutlich bereits

zwei , freilich noch innig mit einander verwachsene und nicht isolirbare

Portionen unterscheiden, welche dann unter den von mir untersuchten

Thieren bei der Katze, dem Hunde und dem Fuchse wirklich vollstän-

dig auseinanderlrelen , so dass wir ausser den beiden genannten noch

eineu drillen , durchaus selbslUndigen Muskel vorfinden , welcher vom
oberen hinleren Umfange des Oberarmes entspringend, eine ziemlich

lange und dUnne Sehne unlor derjenigen des Scapulo-ulnaris zur oberen

Flache des Olecranon schickt und füglich als M. extensor brachio-
ulnaris medius') besonders benannt zu werden verdient.

IJebrigens sind die genannten Muskeln nicht immer scharf von ein-

ander gelrennt, vielmehr erleiden sie in manchen Fallen in höherem oder

geringerem Grade eine Verschmelzung. Dieselbe betrifl't am ehesten die

sehnigen Ausbreiluugcu der Oberflache, welche alsdann wie Brücken sich

hinuberspannen ; so bei der Katze und dem Hunde. Beim AlTen dagegen,

bei der Fledermaus und dem Menschen ist die Verwachsung bis zu einem

solchen Grade forlgeschrillen , dass die einzelnen Muskeln nur als Kopfe

ein und desselben Muskels, des M, iriceps*), aufgefassl und beschrieben

werden.

Hieran schliessen sich am unteren Ende des Oberarmes noch zwei

kleinere, meist dreieckige Muskeln an, welclie unniillelbur von den Con-
djlen, oder, namentlich der äussere, zugleich vom unleren Tlieilc des

numerus entstehen und ihre Fasern mehr oder weniger Iransversal zum

i) M. oiicüoaeuB eilernus. — M. anconaeus brovis, Albin. — Caput oxtcrnum s.

niognuiu s. Bccundum Iricifiilis. — Vaslus oxiernus, Cruv. — Tricops- externe.

— AcuB»ercr Armlicin-ElIciiLngcuniuskcl. — Aeusscrcr Ariiiri.ii.skcl.

*; M anconacu» inlcrnus. — M. anconncu» brevis , Theilc. — Capul inlernum s.

parvum «. Icrtiuin (ricipilis. — M. brachiaijs exlcrntis , Albin. — M. vaslos in-

ternus, Cruv. — Triceps- interne. — Kurzer Slrecker. — Innerer Aimbeln-
Ellcnbogcniiiutkel.

») AnconC-- iniiych, Slraun-Ourckheim.
t) U, exlentur cubili. — U. brachiali« «. brachicu» exl. r. pa»l.. Utckel. — Tricepa

brachial. — Scapulo-olecranicn. — Tri-scapulu-bunidro-ulccrauieu. — Vordcr-
aniiHlrtckiT — Dioiküpilgtr Aininiuskul.
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Olecranon und dem oberen Ende derülna hinUberscbicken, wessbaib ich

sie aucli als M. exlensor condylo-iilnaris ex lern us') und in-
ternus^) bezeichne. In ihrem Vorkommen sind sie ausserordenth'ch

veriinderlich. Beide besitzen die Katze, der Igel, die Ratte, der Hase, das
Eichhornchen; den äusseren allein der Hund, der Fuchs, der Affe, der

Mensch. Den Übrigen von mir untersuchten Thieren fehlen sie.

Schon die Complizirtheit und Vielaliedrigkeil dieses Muskelapparalcs

niuss darauf hinweisen, dass wir von denisellien unmöglich eine einfache

Leistung zu erwarten haben. Zwar ist nicht daran zu zweifeln, dass des-
sen Hauptfunction in einer Streckung des Vorderarmes bestehe, und es

liegt auf der Hand, dass von denjenigen dieser Muskeln, welche am Ober-
arm sich festsetzen , eine andere als diese Wirkung nicht hervorgebracht

werden kann. In dieser Beziehung sind auch unzweifelhaft die beiden

Condylo-ulnares, so gering im Vergleich zu derjenigen ihrer Genossen ihre

Grösse erscheint, des oft beinahe transversalen Verlaufes ihrer Fasern

wegen nicht als unw'ichtig anzuschlagen, wie sie denn auch gerade bei

demjenigen Thicre, welches einer besonders kraftvollen Streckung des

Armes bedarf, beim Maulwurf, relativ weitaus am kräftigsten entwickelt

sind. Im Uebrigen scheint der äussere den inneren stets an Masse zu

Ubertrcil'en. Ungleich mächtiger sind in allen Fällen die beiden Brachio-

ulnares. Die Gleichheil ihrer Wirkung ist so unzweifelhaft, dass auf die

Ungleichheit ihrer Ausinidung wohl kein grosses Gewicht gelegt werden

darf, zumal auch häulig zwischen beiden eine Art von Antagonismus

stattzufinden und kräftigere Entwicklung des einen Schwäche des an-

deren zu bedingen scheint. EigenthUmlich ist es aber immerhin, dass

der internus immer hinler dem exlernus zurückbleibt und namentlich

bei den Säulenfüsslern auffällig schwach erscheint, mit der höheren

Ausbildung der Hand ihm aber allniälig näher rllckt. Ob vielleicht diese

ungleiche Verthcilung des MuskelQeisches mit der Form, zumal Schrau-

benform der Geleukllächen in irgend welcher Verbindung sieht, mUsste

noch erst untersucht werden. Immerhin (iürfte als Nutzen einer dop-

pelten Muskulatur und ihres Ansatzes am äusseren und inneren Bande

des Vorderarmes das betrachtet werden , dass auf diese Weise jede

durch einseitigen Zug möglicherweise verursachte Drehung des Vorder-

armes und dadurch bedingte Sperrung im Gelenke vermieden wird. —
Bei der Beurtheilung der Leistungen des Scapulo-ulnaris ist zu berück-

sichtigen, dass derselbe nicht, wie die übrigen Strecker, blos an

den beweglichen Hebel des Vorderarmes sich setzt, sondern zugleich mit

der beweglichen Scapula in Verbindung steht. Er wird daher bei seiner

Contraclion nicht allein den Vorderarm strecken , sondern zugleich das

Schulterblatt herunterziehen , oder wenn dieses durch Muskelkraft fest-

4) M. anconaeus quarlus s. parvus. — Aocon^. — Ancon^-externc, Sir. -Dur. —
Epicondylo-cubilien. — Epicundylo-cubilo-olecranicn. — Knorrcnuiuskel.

i) Anconö-iiilerne, Sir. -Dur.
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gehalten wird, mit jenem die ganze Eitremilüt rückwärts ziehen. Seine

Wirkung ist also nicht eine einfache, sondern eine combinirte, und zwar

wird letzteres um so mehr der Fall sein, je weiter seine Fasern am Sca-

pularandc nach liinten Übergreifen und so in scliiefer Richtung zum Vor-

derarm liinubertreten. Wir haben bereits früher darauf hingewiesen,

dass solclies am ausgesprocliensten bei den sogenannten SilulcnfUssIern

stattfinde, also bei Thieren , die sich ihrer vorderen Extremität eigentlich

nur zur Locomotion bedienen. Hier aber wird die Zweckmässigkeit einer

solchen Einrichtung uns sofort klar, wenn wir die Wichtigkeit der rich-

tigen Verbindung von Streckung und Retraction des Vorderarmes für die

Vorwärtsbewegung eines solchen Thieres berücksichtigen. Allerdings

findet die Retraction nicht wirklich statt, aber es wandelt sich dieselbe,

indem die Exlreniitüt durch Aufstützen des unleren Endes auf die Erde

fixirl wird, in ein Vorwilrlsschieben des ganzen Körpers um. Es verliert

eine solche Bildung an Bedeutung, je weniger die Extremitilt auf reine

Locomotion besclirünkt ist und je mehr sie zu anderen künstlicheren

Functionen befähigt wird ; daher denn auch die bereits erwähnte Form Ver-
änderung des Scapulo-ulnaris. Eine solche war aber auch unumgänglich

nothw endig, wenn nicht der Oberarm in seiner freieren und vielseitigeren

Beweglichkeit gehindert werden sollte ; denn aus leicht begreiflichen

Gründen ist eine solche um so beträchtlicher, je näher der Ansatzpunkt

des Muskels an die Gelerikachse rückt, und nimmt mit der Nähe der In-

sertion die .Möglichkeit der Hebung und Rotation zu. Hieran knüpft sich

noch eine andere Erscheinung. Wenn nämlich die zweckmässige Ver-

bindung von Streckung und Retraction des Vorderarmes unbestreit-

bare Vortheile hat, so darf doch auf der anderen Seite auch die Ausfüh-

rung der crsleren in reiner und ungemischter Form nicht veihindert sein
;

es war somit bei denjenigen Thieren , wo der Scapulo-ulnaris eine ent-

schieden vermittelnde Holle spielt, dessen vollständige Trennung von der

übrigen Strcckmuskulalur geboten. Eine solche wird aber bedeutungslos,

sobald jene Nebenwirkung in den Hintergrund tritt; daher die mehr oder

weniger weit gediehene Verschmelzung in den angeführten Fällen. Die

eben gegebene Inleipretation der Wirkungsweise des Extensor scapulo-

ulnaris (indet auch durch die Burlleksichtigung seiner Entwicklungsgrösse

eine Bestätigung, indem dieselbe in auffälliger Weise abninmit, wenn der

Mij.skul den Charakter eines reinen Streckers aimimnil, somit jenes Ccber-
I husses von Kraft, welcher zur Retraction verwendet w urde, nicht mehr

l.edarf. Wie wichtig übrigens die Verbindung dieser letzteren mit der

Streckung für den Bewegungsinechanismus sein muss
,
gehl noch daraus

hervor, dass bei allen Thieren der eigentliche RUckwärtszieher des Ober-
armes, der l.alissimus dorsi, ein bald stärkeres, bald schwächeres Muskel-
liljii(hl auf der inncrn Seite des Oberarmes zum Vorderarme schickt, wo
das^illio theils injl der Sehne des Scapulo-ulnaris, iheils mit der Fascie

de» Vorderarmes sich verbindet. Dem Menfchcn fehlt aus dem Gesagten
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leicht zu cnlnebmendem Grunde diese Bildung, als deren Ueberresl ohne
Zweifel die Selinenstreifen zwischen den Sehnen. des Lalissinius und des

Anconaeus longus Ijelrachlel werden tnUssen. — Bei dieser Gelegenhuii

will ich nicht unterlassen, auf ein Verbiillniss aufmerksam zu machen,

das mir bis jetzt viel zu wenig betont worden zu sein scheint, obgleich

es für den Mechanismus der Bewegung doch sicher von höchster Bedeu-
tung ist. Ich meine das Vorkommen von Muskeln , welche, indem sie die

Bewegung nicht blos in einem einzigen, sondern in wenigstens zwei Ge-
lenken hervorrufen, eine Millelslufe zwischen den Muskeln der einfachen

Bewegung darstellen und sie, die sonst als unverbundene Glieder neben
einander gelagert wären, zu einem einheitlichen Ganzen verknüpfen.

Anatomisch sind diese Muskeln auch hingst als niehrgelenkige, d. h. als

solche, welche wenigstens zwei Gelenke überspringen, hervorgehoben

worden. Ihre Bedeutung tritt schon beim Menschen hervor, wird aber

noch ungleich auffälliger, wenn wir unseren Beobachlungskreis auch auf

Thiere ausdehnen. Indem nünilicb hier dem Bewegungsinechanisniu?

verschiedene Zwecke vorliegen , wird natürlich auch die Bedeutung dci

einzelnen Muskelgrup[)cn und ihrer gegenseitigen Beziehungen ein-

andere. Daher denn auch die Nolhwendigkeit einer in anderer Weise
combinirten Muskellhiiligkeit und die Wahrnehmung, dass ein und der-

selbe Muskel , welcher in dem einen Falle eine combinirte Bewegung
veranlasst, in anderen Füllen in den unmerklichslen Uebergängen zur

Ausübung einer einfachen Function befähigt wird. Gerade bei der vorde-

ren Extremität werden wir, ihres eigenlhUnilichen Entwicklungsganges

wegen, noch mehrfach auf diess Verhällniss zurückzukommen Gelegen-

heit haben. Beachtenswerth ist , dass niemals homologe
,
sondern stets

ihrer .Natur nach entgegengesetzte Bewegungen , also nicht z. B. Beugung

und Beugung, sondern Beugung und Streckung in Einem .Muskel combi-

nirl zu werden scheinen.

Den bisher beschric'henen Muskeln durch Lage und Function gerade

entgegengesel'/.t sind jene, welche wir vor der Hand unter der allgc

meinen Bezeichnung der Beuger zusammenfassen wollen ; eine Be

«eichnung, die freilich noch viel weniger Anspruch auf Genauigkeit al.s

diejenige der Strecker zu machen hat. Ihre Umgränzung muss weilfi

gezogen werden, als solches in der menschlichen Anatomie zu geschehen

pflegt. Gleich den Streckern entspringen auch sie Iheils vom Schuller-

blalt, iheils vom Oberarm ; indess macht ein Unterschied sich insofern

gellend, als sie am Vorderarme nicht Einen, sondern zwei Knochen zum

Ansätze finden und an beiden enden. Vor allen ausgezeichnet erscheint

jener Muskel, welcher bis zur Scapula reicht. Mit sehr starker, bald mein

platter, bald mehr rundlicher Sehne vom oberen Bande der Cavilas gk-

noidalis entspringend, tritt er durch den Suicus intertubercularis auf die

Vorderfläche des Oberarmes, um einen langgestreckten , etwas abgeplat-

teten und nach beiden Seilen hin ziemlich gleichmässig verjüngten Mus-
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kelbauch zu bilden. Eine mächtige Sehne heftel ihn an den Radius , nach-

deiD er zuvor noch eine sehnige Ausbreitung nach innen an die Scheide

des Vorderarmes abgegeben. Ich nenne ihn den M. f lexoi' sc apulo

-

radialis'). Derselbe ist in den meisten Füllen durchaus einfach, ob-

wohl er hin und wieder, z. B. beim Pferd, Spuren einer beginnenden

Spallung zeigt; in anderen dagegen , so bei der Ratte, der Fledermaus,

dem Affen und Menschen , bezieht er vom Processus corocoideus noch

einen zweiten, bald früher, bald später mit ihm verschmelzenden Kopf,

wesshalb er hier in der Regel als zweiköpfiger Arniniuskcl aufgeführt

wird. Man hat die beiden Kopfe wohl auch unter besonderen Namen von

einander geschieden'^). Seine Inserlionsstelle liegt verschieden hoch; am
weitesten nach unten ist sie beim Maulwurf, bis zur Mille des Radius,

herabgerUekl. Erwähnt mag noch werden, dass er beim Schwein auch

einen Sehnenzipfel zurUIna, beim Pferd einen solchen zur Sehne des

Radialis exlernus sendet. — Fast ebenso ausgezeichnet ist jener Muskel-

körper, welcher, indem er vom Oberarme zur Ulna geht, die Bezeichnung

lies .M. flexor brachio-ulnaris') erhalten mag. In denjenigen Fal-

len, wo die Ulna, wie beim Pferd und der Fledermaus, fehlt, tritt er an

den Radius. Immer besteht er in seiner ganzen Ausdehnung aus Muskel-

llei.sch und variirt namentlich in der Höhe seines Ursprungs am Oberarm-
knoclien. Bei den meisten Thieren beginnt er dicht unter dem Caput
hunicri von der hinteren und äusseren Flüche dieses Knochens, um sich

un) letzleren herum auf die VorderIlUche zu winden. Beim Menschen da-
gegen liegt sein oberes Ende viel liefer und zwar mehr auf der vorderen

Seite des Knochens, von dessen äusserer und innerer Flüche er eine Zacke

bezieht. Seme Insertion am Vorderarnibeine geschieht beim Pferde etwas
liefer als diejenige des vorigen Muskels, rückt aber schon beim Rinde,

bei der Ziege und dem Schweine höher hinauf, um endlicli neben , oder,

wie beim .Menschen, selbst etwas Über diese sich hinaufzuschieben. FJine

Verschmelzung der Sehnen beider Muskeln kommt beim Hund und Kanin-

tien vor.

Ausserordentlich schwankend , sowohl in BelrclT des Vorkommens
1> des Verlaufes, verhallen sich die beiden in Vergleich mit den vorigen

kurzen Muskeln, welche von den Condylen des Oberarmes entstehen und

«) M. hiccps brachii. — M. (lexor- rndii. — M. flexor onlibracliii railialis. — Sca-
pulo-radien, Cuvier. — Scapulo-coraco-brachiBl. — Diceps liumC'ral, Cruv. —
ZweikopÜKer Armmuskel. — Langer Beuger des Vorderarmes. — Spoichen-
beuKcr. — Scliullei-Vorarmbcinmuskel.

t) Caput longum bicipilia s. M. gienoradialis und Capul breve bicipitis s. M. cora-
coraJialiB.

3) M brachialr» inleriiu», — M. brachlcu» int, -- M, brachialis nnlorior. — M.
Ileior aiilibrai'liii uinaria. — llunicro-cubilien , Cuvier. — llumiiro-cubilal. —
Urachial (aot^rieur). — Arai-Vorarmbuinniuiikel. — Kurzer Deuiier des Vorder-
arme» — Kllenboiienbcuger. — Imiurer Ariiiniuskcl.
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zum Radius geben , der M. flexorcondylo-radialisexlernus')
und internus'). Bei hölier entwickelter Exlremilal sind stets beide

vorhanden; dagegen felilcn sie durchgeliends den SäulenfUsslern ,
also

dem Pferde, dem Rinde, und auch noch dem Schweioc. Dem Maulwurf

fehlt der externus, und der internus verhüll sich insofern eiaenthUmlich,

als sein unleres Ende sehr tief herabrUckl und dorn Scapulo-radlalis genau

gegenüber sich festsetzl. Auch sonst belriPTt die Versrhiedenhcil ihrer

Bildung weniger die dussere Form, als vielmehr den Verlauf. Ueberall

nümlich, wo der Radius noch wenig Geschick zur Längsrollung zeigt, lie-

gen sie mehr auf der VordeiÜiiche des Knochens und verlaufen einander

ziemlich parallel von oben nach unten. Mil der Entwicklung des Roll-

gelenkes im Ellbogen Irin ihr oberes Ende mehr und mehr nach hinten,

und wird ihr Verlauf ein von hinten nach vorn convergirendor. Dieser

schiefe Faserverlauf sleigorl beim externus sich selbst zu dem Grade, dass

dessen oberste Partien beinahe transversal um die äussere und vordere

Flüche des Radius sich herumrollen. Beide inseriren sich gemeiniglich

ziemlich genau in derselben Höhe.

Bei der Beurtlieilung der Function des beschriebenen Muskelappara-

tes slossen wir auf ziemlich wechselnde Verhältnisse, und zwar desshalb,

weil die Einrichtung des Ellbogengelenkes selbst nicht überall sieh gleiih

bleibt. Die Funclionsverschiedenheil belrilft auch diejenigen Muskeln,

welche dem Radius, als demjenigen Knochen angehören, an welchem die

Gelenkverhüllnisse andere werden und der desshalb entsprechende Um-
gestallung seines motorischen Apparates verlangt. Dagegen ist die An

der Verbindung der Ulna mit dem Humerus bei allen Süugelhieren eine

conslanle, daher denn auch der M. (1. brachio-ulnaris in allen Fällen

dieselbe Function zu erfüllen hat. Er ist gleich den ihm entsprechenden

Slrcckern ein durchaus einfach wirkender Muskel und es kann kein Zwei-

fel liarUber obwalten ,
dass seine Conlraclion eine einfache Beugung di -

Vorderarmes bewirkt. Ganz denselben Charakter besitzen ursprüngli> K

auch die beiden MM. 0. condylo-radiales, wie aus ihrem Vorkommi

bei der Fledermaus, die ja einen nur einfachen Vorderarmknochen be-

sitzt
,
gewiss zur Genüge hervorgehl. Sobald aber die Verhültnisse eine

Rotation des Radius um seine F,üngsachse gestatten, tritt die genannte

Function dieser Muskeln mehr und mehr in den Hintergrund, um der

Pro- und Supination Platz zu machen, einer Aufgabe, der sie durch den

erwähnten schiefen Verlauf ihrer Fasern gewachsen sind. Immerhin ist

die Erfüllung derselben beiden meisten Thieren nur von untergeordnetem

Belang und erhall erst in der zum wirklichen Arme gewordenen Extre-

i) M. supinalor, Henle. — M. supinntor brevis, Aut. — Court-supinaloar. — Epi-

condylo-radien, Cuvier. — Kurzer Rückwarlswender.

i) M. Pronator teres s. rotundus. — I-ong-ou roniJ-pronoleur. — Epiiroclilo-

radieu, Cuvier. — Länglicher oder runder Vorwartswender — Langer Vorwärts-

wender.
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iiiilät, also heim Affen und noch melir beim Menschen, volle Bedeutung.

Hier abci- gewinnt die Langsrollung so sehr die Oberhand, dass die Beu-

gung fasl vollsiyndig verdrängt wird und die Muskeln mit allem BiH'hlc von

jener ihre Benennung erhallen. Der Grad , wonjit solches slallfindet, ist

indessen nicht bei beiden Muskeln derselbe. Nur der exlernus giebt näm-
lich seine beugende Wirkung vollständig auf und wird hierdurch zum
reinen Supinator; es durfte solches geschehen, da für die combinirte

Wirkung der Supinalion und Flexion in anderer Weise gesorgt wird.

Dagegen hat der internus etwas von seiner ursprünglichen Function bei-

behalten, und es war solches dadurch geboten , dass kein anderer Muskel

vorhanden war, dem die combinirte Wirkung der Pronalion und Flexion

hlUto übertragen werden können. Hieraus erwuchs allerdings die Noth-

wendigkeit, für die so wichtige Function der reinen Pronation in anderer

Weise zu sorgen
, und in der That wird derselben durch einen quer zwi-

schen Itadius und Ulna verlaufenden Muskel, den M. pronalor Irans-

vers us') genügt. Er fehlt natürlich in den Fällen, wo nur Ein Vorder-

armknochen auftritt. Ausserdem habe ich ihn beim Schwein, beim Kanin-

chen und Maulwurfe vermissl. Bei den meisten Thieren ist seine Aus-

dehnung eine sehr beträchtliche und nur beim Eichhörnchen , beim Affen

und Menschen auf das unterste Vorderarmende beschränkt. — Unzwei-

felhaft am complizirlesten gestallen sich die Verhältnisse beim Scapulo-

radialis, wird doch seine Wirkung auch in den einfachsten Fällen dadurch

eine coniplizirte, dass er das Schullergelenk überspringt, und somit

nicht nur einfach den Vorderarm beugt, sondern zugleich eine Streckung

zwischen Schullerlilalt und Scapula, also je nach Umständen eine Hebung
des einen oder anderen dieser Knochen erstrel)l. Es darf indessen nicht

übersehen werden, dass solches der ungünstigen Ilebelverhältnisse wegen
nur schwierig stutlzulindcn vermag. Inwiefern durch den in manchen

! on hinzutretenden zweiten Ursprungskopf vom Processus coracoideus

I- Modilicalion der Wirkung eintritt, scheint niir zweifelhaft zu sein

;

vielleicht erhält er dadurch in geringem Grade die Fähigkeil, den Arm dem
Summe zu nähern. Sehr zu berücksichtigen dagegen ist der Umstand,

dass er im geeigneten Falle an der Supinalion des Vorderarmes und
(war in sehr energischer Weise sich belheiligl und so die Combinalion

derselben mit der Flexion bewirkt, eine Bewegung, deren Wichtigkeit

!>l zu sehr in die Augen springt, als dass sie noch besonders brauchte

I vorgehoben zu werden. Jedenfalls wird dieser Muskel dadurch, dass

•r drei Gelenke überspringt, zu einem der njerkwünlig^ten und interes-

unlcstiTi Beispiele eines Muskels von con)binirler Wirkung und verdient

•r also auch in dieser Beziehung die Popularität, welche ihm zu Theil

ai-u.,i'.li'ii r< verdient aber überhaupt diese ganze Muskelgruppe eine

M. (jrorji'lor i|uüi]riitu9. — M. pronalor Inferior, lUeeket. — Cubilo-radiPn, Ciivier,

— Csrro-pronaleur. — Viereckiger VorwarlhwciidiT.
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besondere Aufmerksamkeit, und zwar desshalb , weil wir bei ihr die

Absichten der Natur gleichsam zu belauschen und die ihr vorschwebende
Idee aufzudecken vermögen. Wir müssen hierbei erkennen

, wie einfach

im Grunde scheinbar complizirle Bildungen bei richtigem Verslündniss

sich herausstellen. Es findet sich nainlich für jede einfache Bewegung,
deren das Ellbogengelenk fähig ist, ein Muskel, für die Beugung der

Braohio-ulnarjs, fUr die Supinalion der Gondylo-radialis exlerims, für die

Pronalion der Pronator Iransversus. Die beiden letzteren können mit der

ersleren sich combiniren, und auch hierfür ist durch je einen Muskel ge-

sorgt, und zwar für die pronirende Beugung durch den Condyio-radialis

int. , für die supinirende durch den Scapulo-radialis. — Es darf violleicht

noch auf eine Verschiedenheit der BeugungsthSligkeil der beiden langen

Beuger, abgesehen von der combinirten Wirkung des Scapulo-radialis,

bei denjenigen Thieren hingewiesen werden
,

w'o beide am Radius sich

festsetzen. Es kann eine solche von der angeführten Ungleichheit der

Insertionsstellen beider Mu.skeln hergeleitet werden. Indem niinilich die-

jenige des Brachio-ulnaris weiter unten als diejenige des Scapulo-radialis"

gelegen ist, wird für jenen der Radius eher ein Kraft-, fUr diesen dagegen

ein Goschwindigkeitshebel , wie namentlich beim Pferde deutlich hervor-

tritt. Spater schwindet dieser Unterschied , was damit zusammenliäii i

mag, dass die Möglichkeit einer Pro- und Supinalion mit der liefen InsiT-

lion des genannten Muskels unverträglich ist.

Die beträchtlichen functionellen Verschiedenheilen des geschilderten

Apparates müssen schon a priori auf ein sehr schwankendes Verhalten

der jeweiligen Entwicklungsgrösse seiner einzelnen Glieder schliessen

lassen, ein Schluss , der durch die Thatsachen auch vollständig bestätigt

wird. Freilich muss hierbei manches Verhallniss vor der Hand als blos

historische Thalsache hingestellt bleiben , ohne dass es uns gelänge, die-

selbe physiologisch zu verwerlhen. Am einfachsten noch gestaltet sich die

Sache bei den kurzen Beugern, die offenbar ihre eigentliche Bedeuti j

erst mit derVeimilllung der Langsrollung des Radius erhallen. So find,

wir sie auch als reine Beuger nur sehr schwach entwickelt, bei höherer

Ausbildung der Hand dagegen rasch an Starke zunehmend. Namentlich

ist es der äussere , welcher erst beim Affen und Menschen bedeutendtT

sich gestaltet, während gerade in diesem Punkte das Eichhörnchen, des-

sen Extremität doch sonst in so mancher Beziehung derjenigen des Afleii

sehr nahe steht, an die niedrigeren Thicre sich anschliessl. Der inneie

verdient beim Maulwurf seiner aussergewöhnlichen Grösse wegen spe-

ziell hervorgehoben zu werden; diese und seine ungewöhnlich vortheil-

haften anatomischen Verhältnisse lassen ihn hier zu einer ausserordeni-

lich energisch wirkenden Vorrichtung werden, welche in Verbindung mit

ihrem Antagonisten, dem Scapulo-radialis, den Arm zum mächtigen Bolii-

instruroenle gestaltet. — Siels ungleich kräftiger pQegen der Scapulo-

radialis und der Brachio-ulnaris aufzutreten. Ihr gegenseitiges relatives
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Verhallen seLwanki aber so bedeutend, dass etwas Allgemeines sich dar-

über nicht sagen lassl. In den meisten Füllen bleibt der letztere hinter

dem ersleren etwas zurUck, vielleicht gerade desshalb, well er im Gegen-
satze zu jenem nur eine einfache Function zu erfüllen hat; das Umge-
kehrte beobachten wir beim Maulwurf. Bisweilen aber steigert sich diese

geringe GrössendiH'erenz und zwar nach beiden Richtungen bin zu einem

auffallenden Grade; dann stellt auch das gegenseitige Verhältniss der

beiden Muskelkörper sich stets als ein antagonistisches heraus, in der

Weise, dass wilhrend der eine an Grösse unter die Normalzahl sinkt, der

andere dieselbe mehr oder weniger übersteigt. Welche besondere Ab-
sichten hier jedem einzelnen Falle mögen zu Grunde gelegen haben, will

ich fremdem Scharfsinn zur Entscheidung überlassen. Hervorzuheben ist

in dieser Beziehung der Afle und in noch weit höherem Grade das Ricb-

hOrnchen , das Kaninchen und der Hase wegen des betrachtlichen Ueber-

gewichtes des Scapulo-radialis, aus entgegengesetztem Grunde dagegen

das Schwein und der Igel. Dei- Scnpulo-radialis findet sich immer am
ausgebildetsten in jenen Fallen, wo ihm zugleich eine ergiebige Supination

obliegt, also im Eichhörnchen, im Affen und Menschen. Dagegen ist es

gewiss bemerkenswerth , dass ihm der Vermittler der reinen Beugung

erst im Menschen das Gleichgewicht zu halten vermag, während er bei

beiden genannten Thieren nicht über eine mittlere
,

ja selbst sehr

geringe Zahl sich erhebt. Ganz vereinzelt steht die Fledermaus, welche

neben einem fast verkümmerten Brachio-ulnaris , analog den Vögeln,

einen colossal entwickelten Scapulo-radialis besitzt. Es scheint diess

darauf hinzudeuten, dass die Flugbewegung weniger der reinen Beu-

gung des Vorderarmes, als ihrer Combination mit der Hebung des ganzen

Armes bedarf. Nebenbei könnte diess Verhältniss auch als ein Beweis

dafür angeführt werden
, dass der Vorderarmknochen der Fledermaus

in der Thal dem Radius anderer Thierc gleichzusetzen ist.

Es ist bereits früher auf die Analogie in der Bildung der beiden Ab-
tbeilungen der Vorderarmmuskeln hingewiesen worden. Wir kommen
hier noch einmal darauf zurUck und ziehen zunächst die Parallele in fol-

gender Weise

:

H. extensor scapulo-ulnaris ... M. flexor scapulo-radialis.

M. eilcnsnr brachio-ulnaris cxterniis) „ ,, u u- i
•

} M. Uexor bracbio-ulnaris.
,, ,, ,, internus)

H. extensor condylo-ulnaris externus M. flexorcondylo-rudial. cxlcrnus.

,, ,, ,, internus ,, ,, ,, internus.

Die Ueberoinslimmung der beiden Keihon ist auffällig. Eine Verschieden-

beil wird nur durch den Ansatz der Beuger an zwei Knochen, sowie noch

durch das Vorkommen eines einfachen Hrachio-ulnaris auf der Iteuge-

•cilc, dagegen eines doppelten auf der Streckseite bedingt: Punkte,

welche den übrigen Thatsachen gegenüber als sehr unlergeoiilneto und
keineswegs beweiskräftige Ijczeiebnet werden müssen. Die Analogie er-

ZclUebr. f. »i»riiM;li y..,u>ug,c \ Dil 4
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streckt sich indessen nicht allein auf die anatomischen Verhältnisse.

Selbst das Vorkommen der Muskeln ist ilir unterworfen. Es sind nämlich

die oberen, am Schullerblatt und Oberarm entsjjringenden , immer und

ohne Ausnahme vorhanden
, freilich unter Umständen im Zustande mehr

oder weniger weit gediehener Verschmelzung; dagegen können die unteren,

denen die CondUen zum Ursprünge dienen, wie wir gesehen haben
,
ganz

oder theiiweise fehlen. Wo sie aber vorhanden sind
,
geschieht solches

beiderseits stets mit selbständigem Verlaufe und ich kenne keinen Fall,

wo dieselben unter sich oder mit den oberen Muskeln auch nur ober-

flächlich zusammentreten. Vergleichen wir aber den Entwicklungsgang

der beiden Gruppen, so stellt sich uns derselbe als ein in entgegengesetz-

ter Richtung fortschreitender dar, so zwar, dass die eine stets um so

tiefer steht, je höher die andere emporgestiegen ist. Daher denn auch

exquisite Fälle nur die entgegengesetzten Endpunkte , andere dagegen

entsprechende Mittelstufen uns vorführen. Es Hesse sich mithin für die

Entwicklung dieses Muskelapparates bequem eine mathematische Formel

construiren, nämlich x-t-y=z, worin z eine Constante , x die Entwick-

lungshöhe der Beuger, y die der Strecker bezeichnete. Der Grund dieser

Erscheinung ist auch , wenn wir uns an das Gesagte erinnern , nicht

schwer zu begreifen. Die mannigfaltigste Function der Strecker fällt mit

geringer Entv\icklung der Extremität zusammen , daher die Notbwcndig-

keil eines durchaus isolirlen Verlaufes der betreffenden Muskeln. Umge-
kehrt verhält sich hier das Geschäft der Beugung, wesshalb wir uns auch

nicht wundern dürfen, selbst theiiweise Verschmelzung auftreten zu sehen.

Dagegen erfordert höhere Ausbildung der Extremität die Vereinfachung

der Streckbewegung und die sorgfältige Berücksichtigung der Beugung,

daher hier Isolirung, dort Verschmelzung der einzelneu Muskeln. Dass

hierdurch ausserordentlich verschiedene Gebilde entstehen müssen, liegt

auf der Hand und ohne die verbindenden Mittelstufen wäre es in der That

oft schwer, dieselben auf ein gemeinsames Cildungsgesetz zurückzuführen.

b. Muskeln der Haad,

ct. der Hand im engeren Sinne.

Zur Bewegung der Uand als eines Ganzen wird ein Muskelcomplex

verwendet, der, in seinem Prinzip ziemlich einfach, einer mannigfaltigen

Entwicklung fähig ist. Derselbe lässt sich auf 4 Gruppen zurückführen,

'

deren jede im einfachsten Zustande aus einem einzigen Muskel besteht,

und wovon zwei am ulnaren, zwei am radialen Rande des Vorderarmes

gelagert sind. Alle haben das gemein, dass sie hoch oben von den Con-
dylen des Humerus und vom obersten Ende der Unterarmknochen ent-

springen , um mit längern oder kürzern rundlichen Sehnen zur Hand-

wurzel zu gelangen. Die gegenseitigen Beziehungen der einzelnen Grup-
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pen sind insofern eigenthUraliche , als, wie wir bald sehen werden, die

einander diametral gegenüberstehenden in ihrer Entwicklung sich analog

verhallen.

Die beiden längs des radialen Randes gelegenen sind stets streng in

der Weise angeordnet, dass die eine auf der Streck-, die andere auf der

Beugeseile des Gliedes verlilufl. Jone bildet eine schöne Muskelmasse,

welche vom unteren Theile des Oberarmes entstehend ihre Insertion je

nach Umständen an einem oder mehreren Miltelhandknochen bewerk-

stelligt. Nur seilen besteht sie aus einem einfachen Muskelbauche, dem M.

radialis externus'), wie beim Pferd , wo er sich durch seinen hohen

Ursprung auszeichnet, beim Rind, bei der "Ziege, also Überhaupt bei allen

SäulenfUsslern , an welche sich noch das Sehwein und der Maulwurf an-

schliesson. Bei diesen letztem schickt er seine Sehne zur Basis des zwei-

ten und dritten, bei jenen nur zu der des zweiten Meincarpusknochens.

In den übrigen Fällen erleidet er eine mehr oder weniger weit gediehene

Spaltung. Dieselbe beginnt vom Inserlionspunkle der Sehne aus und setzt

sich durch dieselbe aufwärts zum Muskelfleische fort. Wir finden daher

anfangs einen einfachen Muskelbaucli , welcher höher oder liefer zwei

Sehnen, eine meistens schwächere zum 2ten, und eine stärkere zum 3ten

Handwurzelknoclien abgiebt : so beim Maulwurf, bei dem Hunde, dem
Kaninchen, dem Meerschweinchen ; dann zerfallt auch der Muskelbauch

und wir begegnen zwei durchaus selbständigen Muskeln, deren Sehnen
sich in der angegebenen Weise verhalten, und die als M. radialis ex-
ternus longus^) und brevis') unterschieden werden. Kine solche Bil-

dung zeigen die Katze, der Igel, die Ratte, derAfl'e und der Mensch. Hierzu

kommt in manchen Fällen noch ein dritter Muskel, welcher dicht Über dem
Radialis ext. longus vom Oberartn entspringt, um an das radiale untere

Ende des Radius zugehen und den ich fUrein abgelöstes Bündel des Radia-

lis halte, derM. brachio-radialis*). Obwohl ausserordentlich schwach

findet er sich bereits bei der Kalze, und zwar habe ich ihn hier in einem

Falle mit dem Flexor brachio-ulnaris zusammenhängen sehen. Von wirk-

licher Bedeutung wird er aber erst beim Eichhörnchen, beim Affen und

Menschen. — Diese anatomische Darstellung zeigt zur GenUge, dass die

Entwicklung dieser Muskelmasse derjenigen der Hand selbst parallel geht

und mit ihr steigt und fällt. Klarer noch wird die physiologische Bedeu-
tung uns solches zu lehren im .Stande sein.

1) Arm-Scliienboinmuskel, Leyh. — Aeusserer Speicbenmuskel.

*; M. cttensor carpi radialis longus. — Humero-sus-m<^lacarpien , Cuvier. — Pre-

mier radial externe, Cruv — Premier- radial. — Langer äusserer Spelcben-

muthel. — Langer .Speichenslrecker.

») H. cilensor carpi radialis hrevi«. — Eplcondylo-saa-m£lacarpien , Cuv. — Se-
cond radial cklerne, CVuv. — Sccond-radiel. — Kurzer Süsserer Speichenmua-
kel. — Kurzer Speiclienslrecker.

»! M. «uplnator lonfius. — Hum^ro-sus-radien, Cuv. — EpIcondylo-radiBJ — Arni-

•pelchenmuikel — Langer HUckwartswender.

4*
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Sehr einfach ist das Verhalten der radialen Muskelgruppe der Benge-

flache. Dieselbe wird ohne Ausnahme von einem einfachen Muskelbauche

reprasenlirl, welcher vom Condylus internus her über die Inneudäche des

Vorderarmes an den zweiten, unter Umständen auch noch an den dritten

Mittelhandknochen herabzieht. Von ganz eigenlhümlicher Bildung zeigt

er sich beim Maulwurf, wo seine Sohne unten in zwei Schenkel zer-

fährt, welche zum radialen und ulnaren Sichelbeine gehen. Wir nennen

diesen Muskel den M. radialis inlernus').
Die Vertheilung dfr beiden längs des ulnaren Kandes gelegenen Mus-

kelgruppen geschieht nicht in allen Fällen streng symmetrisch nach der

Streck- und der Beugeseite hin , vielmehr ist letztere häufig allein be-

dacht, oder findet ein Uebergang zur symmetrischen Anordnung statt.

Beide entspringen vom Candylus ext. des Oberarmes, um die Handwurzel

an der ulnaren Seile zu erreichen. — Der M. ulnaris externus*)
liegt bei allen Säulenfüsslern vollkommen auf der Beugeseile und schickt

seine gespaltene Sehne theils zum Erbsenbeine, theils zum lelzten Finger-

rudimenle. In eigenlhümlicher Uebereangsforni erscheint er beim Schwein,

indem hier die Sehne seiner fleischigen Portion zwar vollständig zum
letzten Melacarpalknocheii gehl, dagegen über ihr und mit ihr durch Zell-

gewebe slraff verbunden ein starker und platter Bandslreifen verläuft,

vv'elcher am lirbsonbein sich inserirl und somit ofl'enbar der entsprechen-

den Insertion beim Pferde und Rinde entspricht. Bei allen übrigen Thie-

ren ist diese letztere vollständig verschwunden und es findet sich ein

einfacher Muskelbauch
, welcher eine ebenso einfache Sehne zum fünften

Millelhandkuochen abgiebl. Nur beim Maulwurf spaltet sich dieselbe in

zwei Zipfel für die äussere obere Seite des üten und 4ten Melacarpalkno-

chens. Allmälig rückt er auch gegen die Dorsalfläche hinauf. Auf der

Grenze, doch näher der Volarlläche, liegt er bei dem Hund und dem Ka-
ninchen , näher der Dorsalfläche bei dem Meerschweinchen , der Katze

und der Hatte. Vollständig und entschieden auf die Streckfläche gelangt

er erst beim Afl'en und dem Menschen.

Im Gegensalze zum ebenbeschriebenen Muskel ist die Lage seines Ge-
nossen, des M. ulnaris inlernus'), eine ausserordentlich constanle auf

der Beugeseite des Gliedes. Seine Sehne heftet er ohne Ausnahme an das

Os pisifornie. Wir könnten desshalb ohne Weiteres über ihn hinweggehen,

wenn er nicht in manchen Fällen durch Ablösung eines FaserbUndels

4) M. flexor carpi radialis. — M. radialis anticus. — Epilrochlo-metacarpien. —
Radial interne. — Grand palmsire, Bichal. — Cercialis, Str.-Dur. — Inaerer

Speichenmuskel. — Speichen beuger der Hand. — Arm-GrilTelbeinmuskel.

*) M. extensor carpi ulnaris. — Cubilal post6rieur, Cruv. — Cubital externe. —
Cubito-sus-mötacarpien , Cuv. —Cubital, Sir. -Dur. — Aeusserer Ellenbogen-

muskel, — Ellenbogeostrecker der Hand.
3) Flexor carpi ulnaris. — Epitrochlo-carpien, Cuv. — Epitrocblo-pisien. — Cu-

bital ant^rieur, Cruv. — Cubital interne. — Ulnaris, Sir. -Dur. — Innerer Ellen-

bogenmuskel. — Innerer Ellenbogeabeuger. — lauerer Arm-Hackenbeiamuskel.
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Aolass zu einer interessacten Dildung giibe. Das erste Vorkommen einss

solchen findet sich meines Wissens l)eim Hunde und der Katze, wo er aus

zwei durchaus getrennten Portionen besteht, wovon die eine vom Condy-

lus internus entspringt und sich an die obere FMiche des Erbsenbeins

ansetzt, die andere daeegen ihre Fasern vom oberen Theile der U Ina

bezieht und rasch in eine lange dünne Sehne sich umwandelt, welche

tbeils ebenfalls an das Erbsenbein tritt, theils aber auch über dasselbe

hinwog im Lig. trausversum sich verliert. Letzteres iiUein geschieht beim

Meerschweinchen. Zugleich aber rückt diese Portion immer weiter vom

Uauptmuskel ab, so dass sie endlich bei dem Igel, dem Eichhörnchen,

dem Allen und Menschen ganz selbsliindig auftritt und als besonderer in

der Fascie der Handfläche sich verlierender Muskel unter dem Namen des

Palmaris longus') beschrieben wird. Doch ist hervorzuheben, dass

selbst noch beim Menschen, wenigstens in einzelnen Füllen, seine Sehne

am unteren Ende mit derjenigen des Ulnaris internus durch eine breite

sehnige Aponeurose zusammenzuhängen scheint. D^s VerhiiUniss dieser

beiden Muskeln zu einander und die Bedeutung des Palmaris longus ist

vielfach anders gedeutet worden. So wird von verschiedenen Seiten der

Uloaris int. des Hundes und der Katze als doppelt angegeben^). Meckel^)

will sogar den Palmaris longus als oberüiichliclien Bauch des Radialis in-

ternus oder doch wenigstens als oberflächlichen Speichenbeuger betrach-

tet wissen, eine Ansieht, gegen die mir die Verfolgung der üebergangs-

slufen des entschiedensten zu sprechen scheint. Dagegen lässt er ihn bei

den Fleischfressern mildem oberflächlichen Fingerbeuger verschmelzen*).

Den Grund dieser Tauschung werden wir später kennen lernen. Mir

scbeioi es keinen Augenblick zweifelhaft, dass er als ein Spaltungsprodukt

des Ulnaris int. betrachtet werden uiuss.

Aus dem Gesagten gehl zur Genüge hervoi', dass wir bei der Beur-
ibeiluDg der Leistungen des beschriebenen Muskelapparates auf ziemlich

wechselnde Verhältnisse stossen werden. Wir sind genöthigt, jeden ein-

zelnen Muskel in seiner Wirkungsweise speziell zu verfolgen, indem als

allgemein gültig nur das sich hinstellen lüssl, dass ein jeder derselben je

nach seiner Lage auf der Streck- oder Beugeseite die Hand nach der einen

oder andeicn llichtung hin bewegt. Doch geschiehl solches nur bei der

uieili,-slen Entwicklung dei' Hand, bei den Säulenfüsslern und selbst hier

viclki' iil uichl absolut, rein ; bei allen anderen Thieren zieht er dieselbe

zugleich seillich ab
; er adduzirl oder abduzirl sie und wir werden selbst

), Palinsireijrile, Cruv. - Bpitrodilo-palmaire. — Langer Hohlbandmufikel —
IJandbcljiicnspanncr

1/ Friedrich A. Uyh , llaiidbuch ünr Anatomie der Hauslbioie. pag. <97. StuU-
gardl i*.'o. — llercule Siriius- Durckheim , AnaloiDie descrlplive ol comparalive
du Chat Tome i paj;. 36< Paris <8IS.

1/ Syklaai der verKicIcIiendea Aoatonii«. ÜrillerTboil. pag. 54«, IIhIIs 1828.

t) A. . O. pig. 50«.
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Fälle kennen lernen , wo diese Function zur vorherrschenden oder selbst

fast alleinigen wird.

Von allen ist der M. radialis internus wohl derjenige, welcher, wie

in der anatomischen Bildung, so auch in seiner Wirkungsweise am wenig-

sten variirl. Anfangs reiner Beuger der Hand , behält er diese Function

auch ferner vorzugsweise bei, wozu sich später, wo solche möglich ist,

ausserdem noch die Adduclion der Hand gesellt, EigenthUmlich und

desshalb besonderer Erwähnung werlh ist sein Verhalten beim Maul-

wurf und der Fledermaus. In beiden Fällen , namentlich aber im letzte-

ren, tritt die Beugung in den Hintergrund und räumt der Adduction den

Platz ein. Beim Maulwurf befähigen ihn seine Ansatzpunkte nicht nur

rur starken Verbreiterung, sondern auch zum Hohlmachen der Hand, in-

dem er die sogenannten Sichelbeine in die Vola vorzieht. Beim Affen und

Menschen vermag er vielleicht auch die Pronation zu unterslUlzen.

Eine sehr mannigfaltige Wirkung wird von der auf der radialen

Sireckseite gelegenen Muskelgruppe zu erwarten sein und zwar muss
schon a priori geschlossen werden , dass die Mannigfaltigkeit derselben

mit derjenigen der anatomischen Bildung sich steigert. Streckung der

Hand ist überall vorwiegende Function. Rein tritt dieselbe nur auf bei

den SäukMifllsslern, beim Pferde, dem Rinde, dem Schweine. Dagegen ge-

sellt sich bereits beim Kaninchen, beim Hunde, beim Maulwurf Adduction
hinzu. Wo er in zwei isolirte Muskelindividuen zerfällt, findcl eine NUan-
cirung seiner Function in der Weise statt, dass der longus in entschie-

dener Weise adduzirt, der brevis dagegen eine reinere Streckbewegung
hervorruft. Was endlich die Wirkungsweise des M. brachio-radialis an-
betrifft, so ist über diese schon vielfach gestritten worden. Nachdem man
die Sache lange Zeit, wie schon aus der gewöhnlichen Benennung des

Muskels hervorgeht, mit der Annahme der Supinalion abgethan zu haben
glaulite, ging man in neuerer Zeil sogar so weit, ihm dieselbe vollständig

abzusprechen und ihn als reinen Beuger hinzustellen'). Beide Ansichten

gehen nach meinen Erfahrungen zu weit. Zwar lehrt schon ein ganz

oberflächlicher Blick auf seinen Verlauf seine gewiss nicht gering anz\i-

schlagende Befähigung zur flectorischen Bewegung des Vorderarmes;

ebenso lehrt aber auch das Experiment, dass er diese Beugung nur in

einer ganz bestimmten Stellung des Vorderarmes vollführt, und dass ihr

stets die UeberfUhrung in diese Stellung vorausgeht, vorausgesetzt natür-

lich , dass solches nicht durch anderwärlige Muskelwirkung verhindert

werde. Diese Bedingungen sind aber dann erfüllt, wenn die Querachse

der Hand, auf welche ja dieser Muskel durch seine Insertion am Seiten-

rand des Radius einwirkt, mit der Zugrichtuna desselben zusammenfällt,

mit anderen Worten, wenn der Daumen bei natürlicher Haltung des

lj Henle, Handbuch der systematischen Analomie. 6d.<. S.Ahlh. pag.204. Brauii-

scbweig 1858.
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Armes direkt nach oben gerichtet ist. Aus diesem Grunde muss denn

auch die Benennung Supinalor iongus , weil zu eng gefasst , aufgegeben

werden: denn der Brachio- radialis übt seine richtende Kraft auf den

Radialrand der Hand aus, mag derselbe nun nach der dorsalen oder vola-

ren Richtung von der genannten Linie abgewichen sein , mithin in der

Pro- oder Supination gestanden haben. Mithin verhält sich der Muskel je

nach Umstünden als Pro- oder als Supinalor. Immerhin muss zugegeben

werden , dass diese rolirende Bewegung der fleetorischen gegenüber sehr

in den Hinlergrund tritt. Noch ist hervorzuheben, dass nach diesen bei-

den Richtungen hin auch der Radialis Iongus, obgleich in sehr geringem

Grade, und fast unmerklich der Radialis brevis zu wirken vermag. Jeden-

falls darf nicht übersehen werden , dass auch bei der einfachsten Bil-

dung dieser Muskelgruppc die Function der Beugung eine gewiss nicht

zu übersehende ist. Aus Allem aber geht ihre grosse Bedeutung

für die Bewegung der Hand wohl zur Genüge hervor. Ausserdem ist

mit Bezug auf das oben ausgesprochene Gesetz der Muskeln mit com-
binii ter Bewegung der Brachio-radialis einer besonderen Berücksichtigung

würdig. Wenn auch, wie ich keinen Augenblick bezweifle, in genetischer

Hinsicht an die ihm hier angewiesene Stelle gehörig, so schlicsst er doch

in physiologischer Hinsicht, und bis auf einen gewissen Grad auch in

anatomischer, sich zunächst an die complizirle Gruppe der Beuger dos

Vorderarmes an. Ja, er darf sogar als eine Ergänzung dieser letztem

angesehen werden, indem er das Analogon des M. Oexor brachio-

ulnaris darstellt und dadurch wichtig svird, dass er durch seine tiefe

In^jerlion den Gcschwindigkeitshebcln einen sehr dienlichen Kraflbebel

beifügt. Gleich den andern Gliedern dieser Gruppe, welche an dem be-

weglichen Radius sich festsetzen, so wird auch er zum Nebengeschäft der

Lüngsrollung dieses Knochens benutzt, und zwar nimmt er in dieser Hin-

sicht eine eigenlhümliche mittlere Stellung zwischen Scapulo-radialis

(Diceps) und Condylo-radialis internus (Pronator leres) ein , deren ent-

gegengesetzte Aufgaben er in sich vereinigt. Diesen höchsten Grad seiner

Entwicklung erreicht er indessen nur beim Menschcu und Aßen, während
er in den übrigen Fällen seines Vorkommens mehr auf die Function der

Beugung sich beschränkt, wie wir solches ja auch für die übrigen Pro-

und Supinutoren früher kennen gelernt haben.

Sehr eigenthUriilich ist das funclionelle Verhallen des Ulnaris exter-

Dus, indem dasselbe zwischen Streckung und Beugung schwankt. Als

reiner Beuger lindet er sich bei den SäulenfUsslern und wirkt hier durch-

aus analug dem Ulnaris internus. Bei allen übrigen Thieren bewerkstel-

ligt er noch AbiJuclion der Hand, welche sogar bei der Fledermaus, wo
die Beugung der Hand nach der Klcinfingcrseile hin geschieht , zur aus-
ichlii'.sslichen Wirkungsweise eilioben wird. Beim Hasen , beim Kanin-
chen, beim llnndc und auch beim lüchlitirnchen ist noch die Beugung,
bei der Katze dagegen die Abduclion Überwiegend. Reim Meerschwein-
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chen Irin bereits in geringem Grade Streckung hinzu. Entschieden findet

solche beim Maulwürfe stall, wo noch ausserdem der Muskel durch seine

Anheftung an die beiden äusseren Mitlelhandknoclien starke Verbrei-
terung der ganzen Hand herbeizuführen im Stande ist. Mensch und Affe

endlich besitzen an ihm einen entschiedenen, zugleich Abduction vermit-
telnden Strecker. — Der üebergang dieses Muskels von der Beuge- zur

Streckseite fällt oQ'enbar mit der höheren Entwicklung der Hand zusam-
men , und es mag als interessante Analogie angeführt werden , dass der

ihm in jeder Hinsicht entsprechende Muskel des Fusses, der M. peroneus
brovis, auch beim Menschen als reiner Beuger auftritt, und also hierdurch

der Fuss der niedern SUugethierhand zur Seite steht. Es wäre wchl nicht

uninteressant, nachzuforschen, ob nicht bei liandähnlicher Entwicklung

des Fusses eine Uhnliche Entwicklung dieses Muskels sich nachvyeisen

liesse.

Der Ulnaris internus verhält in seiner Wirkung sich sehr constanl.

Dieselbe besteht in allen Fällen vorherrschend in fast immer mit krSftigei-

Abduction verbundener Beugung. Die eigenlhümliche Bildung des Fleder-

mausflUgels schafft auch ihm dieselbe Kunclionsweise wie dem exlernus.

Durch die Ablösung eines seiner BUndel zum Palmaris longus wird das

so wichtige Geschäft der Streckung der Handfascie besorgt, worin er beim

Menschen durch den vom ülnarrand entspringenden Palmaris firevis unter-

stützt wird. Dass er hierbei auch auf die Beugung der Hand einzuwirken

vermag, ist leicht zu begreifen.

Werfen wir schliesslich noch einen Rückblick auf die Gcsammtheit

der beschriebenen Muskeln, so muss uns vor Allem die Zunahme der

Symmetrie ihrer Anordnung proportional der höheren Entwicklung der

Hand auffallen. Durch ihre Lagerung in den 4 Angelpunkten der Hand-
wurzel beim Äffen und noch mehr beim Menschen werden diese zu einer

vollständigen Kreisbewegung ihrer Hand befähigt, je nachdem die Thätig-

keit des Muskelapparates abwechselnd aufeinanderfolgt. Kein anderes

Thier besitzt diese Fähigkeit in so ausgezeichnetem Grade. Was das ge-

genseitige Verhältniss anbetrifft, so ist es zwischen Radialis exlernus und

Ulnaris internus, ferner zwischen Radialis internus und Ulnaris externus

als ein durchaus antagonistisches zu bezeichnen, indem die Tbätigkeit

derselben in jeder Beziehung vollständig entgegengesetzt sich verhält;

nicht aber ist solches bei den auf derselben Seite gelagerten Beugern und

Streckern der Fall, indem die Thätigkeit dieser in der Ab- und Adduc-

tion zusammentrifft. Uebrigens thut doch gerade zwischen diesen Anta-

gonisten eine Uebercinstimnjung der Entwicklung sich kund, indem, wie

bereits erwähnt, das eine Paar sich zerfällt, d.ns andere seine Einfachheit

beibehält. — Es könnte im ersten Augenblicke vielleicht auffällig er-

scheinen, gerade bei der so wichtigen Bewegung der Hand lauter Muskeln

mit combinirter Function verwendet zu sehen. Indessen ergiebt ein sol-

ches Bedenken bei näherer Betrachtung sich als unbegründet ; denn nicht
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nur ist in diesem Falle die reine Beugung und Streckung von verhältniss

massig untergeordneter Wichtigkeit, sondern es kann dieselbe auch durch"

die vereinij;le Wirkung der beiden Streck- und Beugeniuskeln jeden Au-

genblick sehr sicher bewerkstelligt werden, während durch eine ähnliche

Action des gleichseitig gelegenen Beugers und Streckers zugleich fUr reine

Ab- und Adduclion gesorgt wird. Ja , es könnte selbst die Frage aufge-

worfen werden, ob nicht das Zusammenwirken solcher Muskeln von

combinirter Wirkung für das Zustandekommen einer recht gleichmUssigen

und abgerundeten Bewegung von Nutzen ist.

Um ein vollständiges Bild von dem Spiele des beschriebenen Muskel-

apparatcs zu erhalten, bleibt uns schliesslich noch die Betrachtung der

relativen Entwicklungsgrösse seiner einzelnen Glieder übrig. Auch hier

muss uns gleich anfangs der Umstand auffallen , dass die entsprechenden

Grössen verschrUnkt gelegt sind, indem die radiale Streckung und die

ulnare Beugung fast ausnahmslos ungleich reicher als die entgegengesetz-

ten Bewegungen bedacht sind. Ich will nicht entscheiden, inwiefern jene

diese an Bedeutung Uberlreflfen; jedenfalls aber ist es, wie Jedermann

an seiner eigenen Hand sich jeden Augenblick überzeugen kann, That-

sache, dass d'w Hand in ersterer Richtung viel freier und kraftvoller als

in letzterer bewect zu werden vermag. Die höchsten Werlhe bietet durch-

schnittlich die radiale Streckmuskulatur und zwar sind es wiederum die

SaulenfUssler, welche durch eine besondere Enlwicklungsstärke sich

auszeichnen , wahrend das Schwein wie in so vielen andern Fällen , so

auch hier den Uebergang zu den niedrigeren Werthen repräsentirt.

Die stärkere Entwicklung dieser Muskulatur hängt also offenbar mit der

Stellung des Fusses zusammen. Je mehr dieser auf seine Spitze erhoben
ist, um so länger wird auch der Hebel, welcher den Vorderarm mit seiner

Unterlage verbindet; um so grösser ist mithin auch die Kraft, welche ge-
nügt, um denselben in seiner aufrechten Lage zu erhalten und die E.\tre-

mllät vor dem Einknicken zu bewahren. Bei den übrigen Thicren finden

vcrhalmissmilssig nur geringere Schwankungen stall. Wo eine Spaltung
in zwei gesonderte Muskeln staltfindet, halten sich bald beide das Gleich-
gewicht, bald ist der eine oder andere stärker ausgebildet. Fast durch-
gängig belrilTt solches den Badialis brevis; beim Menschen überwiegt der
longus. — Die Stärke des Brachio- radialis kori:ml bei der Katze kaum in

Betracht; sonst dagegen ist sie sehr bedeutend und zwar scheint sie eini-

"Tiiiaassen mit derjenigen des Flexor scapulo-radialis parallel zu gehen,
iiigMons ist sie mit dieser Ijeim Affen geringer, als beim Eichhörnchen

und beim Menschen.

f)'r lladialis internus bielel slels nur eine geringe und bei den
luncii Thieron auffalleud wenig schwankende Entwicklungs-

i.ir.

Aehnliches gilt a,uch für den Ulnaris externus; doch muss seine

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



58

stärkere Entwicklung beim Igel und Maulwurf, sowie seine auffallende

Schwäche beim Schwein , beim Kaninchen und Hasen hervorgehoben
werden.

Dagegen macht sich fUr den Ulnaris internus durchschnittlich , mit
einziger Ausnahme des Schweines, eine kräftige Entwicklung geltend,

und zwar scheint hierin namentlich der Hund sich auszuzeichnen. Beim
Maulwurf ist er verhältnissiniissig schwach, wohl desshalb, weil hier die

Beugung so sehr in den Hintergrund tritt. Auch der Mensch steht hinter

den Thieren beträchtlich zurück: indessen bedarf er auch dieser Be-
wegung weniger als jene zum Scharren, Kratzen u. s. w. — Der Palma-
ris longus zeigt in seiner Entwicklung nichts EigenthUrnliches; seine ver-

schwindende Kleinheit beim Hasen hat wohl dieselbe Bedeutung, wie die

geringe Entwicklung des Brachio-radialis bei der Katze.

ß. Muskeln der Finger.

Wenn wir schon in den bisher betrachteten Muskelgruppen mannig-
fachen Modificalionen ihrer Bildung begegnet sind, so sehen wir doch

erst bei der Muskulatur der Finger dieselben in prägnantester und schärf-

ster Weise hervortreten
,

gemäss dem Gesetze , dass ein Organ um so

grösseren Schwankungen unterworfen ist, zu je spezielleren Zwecken es

verwendet werden soll. Letzteres ist aber mit den einzelnen Abtheilun-

gen der Extremität um so mehr der Fall
,

je weiter eine solche vom
Stamme entfernt und dem Ende genähert ist. Immerhin wird es uns auch

hier nicht allzuschwer werden
, den scheinbar so verwickelten Muskel-

apparat auf einen einfachen Grundplan zurückzuführen.

Zunächst ergiebl sich für denselben aus der anatomischen Anord-
nung ein allgemeines Eintheilungsprinzip, das bis auf einen gewissen

Grad auch mit den Verschiedenheiten ihrer physiologischen Wirkung zu-

sammenfällt. Ein Theil dieser Muskeln entspringt nämlich noch am Vor-

derarme und gelangt nur vermittelst langer rundlicher Sehnen zu seinen

Insertionspunklen an den Fingern ; ein anderer dagegen beginnt in der

Hand selbst und setzt sich theilweise direkt an die betreffenden Knochen.

Wir unterscheiden daher jene als lange von diesen als kurzen. Ersteie

umfas.sen alle diejenigen, welche gleichzeitig mehrere Finger zu einer Be-

wegung und zwar vorzugsweise zu Beugung und Streckung veranlassen;

letztere stehen sämmllich im Dienste eines einzigen Fingers und zwar als

diejenigen V^orrichtungen, welche dessen Seitenbewegung vermitteln. —
Wir beginnen unsere Betrachtung mit

den langen Fingermuskeln (Musculi digitorum longi).

Dieselben 6nden sich auf der vordem und hintern Fläche des Voi

derarmes in der Art vertheilt, dass sie den zwischen den radialen und

ulnaren Handmuskeln frei gebliebenen Raum ausfuljen. Auf beiden Seilen
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besleben sie aus einer doppellen, einer oberdaclilicberen und einer liefe-

ren Scbicht, eine Anordnung, die freilich nur auf der Beugeseile noch rein

hervortritt, auf der enlgegengesetzten aber durch besondere Entwick-

lungsverbäitnisse vielfach entslelll ist. Endlich verdient noch Beachtung,

dass dei- soizenannte Daumen nur von den beiden tiefen Schichten, nicht

aber von den oberQächlichen bedacht wird.

Wenden wir unsere Aufmerksamkeit zunächst der Sireckseite zu,

so finden wir die oberllächliche Schicht von einem einzigen Nfuskel ge-

bildet, welcher vom Condylus externus und vom oberen Ende der Kno-

chen des Vorderarmes her Über die Ruckfläche dieser letztern herabzieht;

seine Endsehnen gehen , indem sie an jeder Phalange sich anheften, bis

zum Nagelgliede. Allgemein wird daher dieser Muskel als gemein-

schaftlicher Fingerstrecker, M. extensor digilorum communis'),
liezeichnet. Die Zahl seiner Sehnen ist natürlich von der Zahl der Fin-

ger abhängig. So ist er beim Pferde durchaus einfach und nur da-

durch merkwürdig, dass seine Sehne auf dem Kronbein jederseits mit

einer schräg vom Flexor digilorum profundus herilberlaufcnden Sehne

sich verbindet. Beim Rinde liissl et sich leicht in 2 Hälften spalten,

deren jede in eine lange Sehne übergeht, welche beide auf der ersten

Phalange mehr oder weniger theils unter sich, theils mit der Sehne

des Flexor digilorum ulnaris wieder verschmelzen. Die innere Sehne ist

stärker, und gehl blos an die innere Zehe, die äussere dagegen spaltet

sich, um zu jeder Zehe eine rundliche Sehne zu schicken. Aehnlich ver-

hält sich die Sache beim Schwein, nur dass hier die innere Sehne 3 Zipfel

für die 3 inneren Zehen , die äussere 2 für die äussere und die beiden

mittleren Zehen erzeugt. Bei allen Thieren mit 5 Zehen scheint der Mus-
kel sich sehr analog zu verhallen

, indem er einfach mit 4 Sehnen die 4

Süsseren Finger versorgt. Von höchst eigenthUmlicher Construclion findet

er sich beim Maulwurf. Hier steigt er nämlich stark fleischig bis zur

Handwurzel und zerfallt dann in 3 Sehnen, welche durch ein eigenes

Ober den HandrUcken gespannies Band niedergehallen werden. Jede die-

ser Sehnen iheill sich im weitern Verlaufe von neuem in 2 Zipfel, welche
Mnimllich am radialen Fingerrande sich festsetzen und zwar in der Weise,

dass die am meisten nach innen gelegenen zum 2ten und 3ten, die mittle-

ren zum 3len und 4ten, endlich die äussersten zum iten und 5len Finger

Rehngen. Der 3le und 4te Finger erhält mithin je 2 Zipfel, welche kurz vor

Ihrer Insertion njit einander verschmelzen. — Selbst beim Menschen sind

die 4 Fingersehnen nicht immer streng von einander getrennt; namentlich

•Ind Verwachsungen zwischen denen des 4ten und .'Ken Fingeis häufig.

Die liefere Schicht ist immer in 3 mehr oder weniger conslanle Theile

für den Daumen, den radialen und ulnaren Ilandrand zerfallen. Jeder

< EpicoDdylo-sui-ODguien, Cuvier. — Epicondylo-tus-phalaiigellion commun, —
Armbolaniutliel dt» Feiiel-, Krön- und Hufbcinoa, Leyh.
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dieser letztern wird von Einem Muskel gehildel, welcher längs des be-
treffenden Armrandes verlaufend die ihm zugewendeten Finger in wech-
selnder Zahl mit Sehnen versorgt. — Meist verschmelzen ihre Endsehnen
mit denen des gemeinschaftlichen Streckers. Ihrer Lage wegen unter-

scheiden wir sie als MM. oxtensores digitorum radialis und ul-

naris. — Ersterer') fehlt bsim Pferde und Dinde, wenn man nicht bei

letzterem eine Sehne des Ext. comni. mit Mecket als dessen Analogen be-

trachten will. Deutlich i>nge<leutel ist er beim Schwein, welches zwar kei-

nen besondern Muskelbauch, dagegen 2 gesonderte Sehnen unterscheiden

lässl, welche mit denjenigen des Extensor digitorum communis zu den

beiden Innern Fingern ziehen. Beim Kaninchen und Hasen, auch bei der

Fledermaus habe ich ,il)u nicht finden können. Bei den Übrigen Thioren

versorgt er den Zeigefinger allein, beim Allen ausserdem noch den 3ten

Finger. EigenthUmlich in seiner Bildung ist er beim Maulwurf, wo er längs

des Ulnarrandes verlaufend .seine Sehne schräg über den Handrücken nach

innen schickt und mit 2 starken Zipfeln am Zeigefinger und Daumen be-

festigt. Jener verbindet sich hierbei mit dem betreffenden Sehnenzipfel

des gemeinschaftlichen Fingerslreckers.

Häufiger ist das Vorkommendes Extensor digitorum ulnaris^). Er

verliiufl oberflächlich an der ilusseren Seile des gemeinschaftlichen Fin-

gerslreckers und diesem parallel. Als wirklich fehlend glaube ich ihn nur

beim Maulwurf annehmen zu müssen, wenigstens ist es mir trotz aller

angewandten Sorgfalt nicht gelungen , hier ein Analogon desselben auf-

zufinden. Beim Pferde erhält er noch eine UUlfssehne vom Erbsenbein,

verbindet sich mil der Sehne des gemeinschaftlichen Streckers und endigt

am ersten Fingergliedo. Aehuliches findet beim Rinde stall, nur dass er

hier bis zum Nagelgliede sich verlängert. Am häufigsten versorgt er die

beiden äusseren Finger, so beim Schwein, beim Kaninchen, Hasen, Meer-

schweinchen, Eiehhürnchen und selbst Afien. Dagegen dehnt sich sein

Gebiet beim Hunde bis zur 3ten, bei der Katze häufig selbst bis zur

SlenZehe aus. Durch die Einfachheit seiner Bildung zeichnet ersieh beim

Menschen aus, indem er hier blus zum 5ten Finger geht.

So wenig auch immerhin die Entwicklung der Hand vorgeschritten sein

mag, so findet sich doch stets die 3le Portion der liefen Schicht ausgebil-

det. Dieselbe tritt in den meisten Fällen als ein durchaus einfacher Mus-
kel auf, welcher schräg nach innen verlaufend seine Sehne, diejenige des

Radialis externus überspringend, immer an das obere Ende des Daumens,
oder wo solcher fehlt , an die radiale Fläche des innersten Mittelhand-

4 ] M. extensor iiidicis proprius. — M. abduclor indicis. — M. indicator s. inrticn-

torius. — Cubito-sus-onguien, Cuvier. — Indicateur

*) M. extensor digili quinli proprius des Menschen. — Vorormheinmuskel des

Fesse!-, Krön und Hufbeines. Leyh. — SIraus-Durckheim zeifiillt jhn bei der

Katze in 8 besondere Mushein , den oxtensear-propre du verbu» , du param^se,

du micros.
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knocbens befestigt. Wir nennen ihn den M. abduclor pollicis lon-

giis'j. Nur in seltenen Fällen gelangt er zu einer höberon Entwicklung,

indem einzelne seiner HUndcl zu selbständigen Muskeln sieb ausbilden

und zugleicli selbständige Functionen übernehmen. Ein solches Vorkom-

men habe ich bereits beim Hasen, beim Kaninchen und der Kutze gefun-

den, doch gewinnt es höhere Bedeutung wohl erst bei höchster Entwick-

lung der Hand, beim Allen und Jlensclien. Bei ersterm hat nur eine ein-

fache Spaltung stattgefunden, in Folge deren ausser dem Abduclor pollicis

noch ein zweiter Muskel vorkoninil, welcher seine Sehne bis zum Nagel-

gliede vorschiebt , auf dessen DorsalOäche sie sich inserirt. Ausserdem

spaltet beim Menschen noch ein zweiter Muskel für die erste Pbalangc sich

ab. Jener wird als Ex tensor pollicis longus'') dieser als b revis')

aufgeführt. Von dem Vorkommen des ersteren beim Hunde und der Katze

nach Cxtvier*] habe ich mich nicht überzeugen können; doch i.-^t ja leicht

Diöglicb, dass auch hier ausnahmsweise eine solche Bildung vorkommt.

Die Prüfung der Wirkungsweise des besprochenen Mu.skolnpparates

fuhrt uns auf verhalinissinässig einfache Ergebnisse. Die erzeugte Bewe-
gung ist fast durchgehends diejenige der Streckung. Dieselbe ist indessen

keineswegs eine durchaus reine. Schon beim gemeinschaftlichen Strecker

macht sich, wenigstens beim Menschen, eine wenn auch nur geringe Ab-
duclion nach der Kieinfingerseitc hin geltend und beim Exl. radialis stei-

gert sich dieselbe in solchem Grade, dass der betreffende Muskel in der

menschlichen Anatomie geradezu als Abductor indicis aufgefasst werden
konnte. Auch der Abductor pollicis ist in seiner ersten Anlage bei den

SäulenfUssIcrn auf einfache Streckung beschrUnkt; bei allen übrigen

Thieren dagegen tritt er in seine eigentlichen Rechte als Abductor ein

;

seinEinQuss erstreckt sich bei geringerEnlwicklung des Daumens auf die

ganze Hand
,
beschrankt sich aber, je weiter jene vorgeschritten ist, um

so mehr in erster Linie auf den Daumen , um erst secundilr auch auf die

Uaod sich zu Uberlragen. Dei- Mensch bietet in dieser Beziehung uatUr-
las exquisiteste Beispiel. — Werfen wir noch kurz einen allgemeinen

kblick auf die Entwicklung des Streckappaiates der Finger, so kann
uns nicht entgehen, dass die Vcrilnderungen vorzugsweise die tiefe Schicht

betrefTen. Die durch die oberflächliche Schicht vermittelte gemeinschaft-

liche Streckung sümmllicber Finger i.sl eine in allen Füllen so wichtige,

M. abductor pollicis bicornig. — Eitensor ossis melacarpi pollicis, Sharpey. —
Culiuo-sus-melocarpicn, Cuvier. — Long ettenfeur du pouce (S<r -Dur.).

—

VorariM-!>cb>eiil)Cinmu!>kcl, Leyh.

' M. ekleiiHor pollx:!» major. — M i'xlen^orBecundi intcroodli pollicis. — Cubilo-

Hu»-[)halangion, Cuvier. — Cubito-sus-phalangellleii du pouce.

., M extentor poll. minor. — M. e>t. primI inlornodii poll. — Cubilo-sus-onguien,
Cuvier.

I VorIciunKen Ubor vergl. Anal. Uebcrselzl von Ootlhelf Fischer. Hd. ( png. 89».

Brauntcbweig tKO)
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dass wir uns nicht darüber verwundern dürfen , sie bei allen Thieren

n)it gleicher Sorgfall berllcksichligl zu sehen-. Auch sind die Scliwan-

kungen ihrer relativen Zahlenwerthe nicht der Art, dass sich daraus

mit Bestimmtheit etwas abieilen liesse. Nur der Maulwurf zeichnet

sich durch einen ungewöhnlichen Muskclwerth aus, und gewiss fallt

es nicht schwer , die Yorlheile einer kräftigen Fingerstreckung bei sei-

ner unterirdischen Arbeit zu erkennen ; hiingl doch das Gelingen der

letztern zumeist von der Existenz eines festen, beharrlich vordrin-

genden und nichl nachgebenden Instrumentes ab. Anders sind die Be-

dingungen, welche dein radialen und ulnaren Fingerstrccker zu erfüllen

blieben. Wir haben schon früher darauf aufmerksam gemacht, dass sich

dieselben als Theile eines zweiten gemeinschaftlichen , dem kurzen

Strecker der Zehen analogen, Fingersti eckers betrachten lassen , wie sie

denn auch in der Thal bei manchen Thieren gegenseitig zu einem solchen

sich ergänzen. Mit der Entwicklung der Hand tritt dessen Bedeutung

zurück, und es wird vielmehr die Möglichkeit einer isolirten Bewegung
der wichtigsten Finger erfordert. Am frühesten ist solches für den Zeige-

finger der Fall, ein Umstand, der freilich den meisten Thieren wohl nicht

viel einträgt; daher auch sein nur geringer Werlh beim Hunde, bei der

Ratte und andern Thieren mehr. Von Bedeutung wird er erst bei freierer

Beweglichkeil der Finger überhaupt. Schon die Katze stellt sich in dieser

Beziehung den höheren Thieren, dem Eichhörnchen, dem Affen und Men-
schen zur Seite; überall ist hier der höhern Wichligkeil des Muskels

gemäss seine quantitative Grösse zu höherer Stufe gestiegen. Auch in

dieser Beziehung worden alle vom Maul würfe weitaus Überflügelt, in-

dem bei ihm der Muskelwerth denjenigen anderer Thiere um das Doppelte

Übertrifft. So sehen wir also die Maul wurfsextremitäl in durchaus einsei-

tiger Richtung entwickelt , wie wir schon in der anatomischen Bildung,

durch jene eigenlhUmliche Verschrankung der Sehnen und Verkettung

der Finger , das Bestreben erkannt haben , die Hand zu einer sehr festen

und dennoch mit der gehörigen Elasliziliil begabten zum Graben iiusserst

tauglichen Platte umzuwandeln. — Einen gewissermaassen gerade entge-

gengesetzten Entwicklungsgang befolgt der ulnare Strecker, dessen be-

herrschter Bezirk mit der höheren Entwicklung der Hand ein, wenn auch

ungleich wichtigerer, doch weit begränzlerer wird. Sein grösster Werth

fällt mit dem grössten Umfang dieses letztem zusammen, nämlich bei

der Katze. Immerhin ist bei den meisten Thieren sein Zahlenwerth ein

relativ bedeutender, sinkt aber um so liefer, je mehr der Muskel die,

Bedeutung eines einfachen Kleinfingerstrcckers erhält. Merk würdig klein i

ist er beitn Pferde; doch ist er hier ohnehin nicht von spezieller Bedeu-
|

tung und das Gleichgewicht noch ausserdem durch beträchtlichere Stärke
!

des gemeinschaftlichen Streckers wieder hergestellt. Die beiden Eni-
j

Wicklungsreihen der radialen und der ulnaren Streckung sind also ent-

gegengesetzte, erstere gegen den Menschen hin auf-, letztere absteigend
;
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gewiss niclil unwichtig aber ist es , dass beide in der höchsten Handbil-

dung sich als gleichwerlhig ergeben. — Von allen Thieren ist es der

Mensch allein, dessen Hand einer isolirten Bewegung des kleinen und des

Z«igefingers fähig ist, ein Umstand, der ihre Kunstferligkeil unendlich

höher als diejenige der AlTenhand erhebt. Es braucht hierbei einfach

daran erinnert zu werden , woher der Zeigefinger seinen Namen erhalten

hal; denn die Einzelbewegung der Finger ist ausserdem in unzahligen

Fällen von so auffälligem Nutzen , dass es überflüssig wäre, darauf noch

besonders hinzuweisen. — Auch in der Daumenmuskulalur Ihut ein cha-

rakteristischer Entwicklungsgang sich kund. Bei den meisten Thieren

reicht die einfache Abduclion hin. Dass in jenen Fällen, wo noch kein

Daumen vorhanden, mithin auch die betreffende Muskelmasse noch ohne

Bedeutung ist, auf ihre Ausbildung nur geringe Rücksicht genommen

wurde, darf nicht auffallen. Ihr Werth steigt plötzlich mit dem Auf-

treten eines Daumens, mag derselbe in noch so rudimentärer Form er-

scheinen. Durch besondere Starke zeichnet die Katze, durch eine enorme

Entwicklung aber der Maulwurf sich aus, welchem letztern beim Ge-
schäfte des Grabens und Bohrens dieser Muskel von unverkennbarem

Nutzen ist. Der Mensch steht in geringem Grade hinter Eichhörnchen und
Afle zurück, doch ist solches wohl nur dem Umstände zuzuschreiben,

dass bei ihm ein nicht unbeträchtlicher Theil der Muskelraasse für die

Streckung verwendet wird. Erst bei ihm ist für eine besondere Streckung

beider Daumenglieder gesorgt, was in der Mechanik der Handbewegung
wohl nicht ohne EinQuss sein möchte. Ausserdem ist aber auch die

verwendete Muskelmasse bei ihm grösser als bei irgend einem Thiere.

Einen veihaltnissmässig bedeutenden Werth bietet die Katze, wie denn
Überhaupt ihre zum Greifen und Festhallen so geschickte Tatze in nian-

cher Beziehung an die höhere Hand sich anlehnt.

Es ist bereits oben auf die Uebereinstimmung in dem Aufbau der

streckenden und beugenden Fingermuskulatur aufmerksam gemacht wor-
den; ein Unterschied findet namentlich darin statt, dass bei letzterer der
Damnen nur selten besonders bedacht wird , dagegen der Gegensatz

zweier besonderer Schichten stets sehr scharf und deutlich liorvortrilt.

Beidr litziehen ihre Fasern theils vom Condjlus internus, Iheils von den

Vord'rarniknochcn selbst und steigen übereinander liegend und den Raum
zwiscInTi den Beugern der Handwurzel ausfüllend, auf der Beugeseite

des \')rrierarii)cs herab, um der eine an der 2len. der andere an der 3ten

Plialiitix sich festzusetzen. Das Verhaltniss der Endsehne ist ein cigen-

ibOinlii'hes. Der oberflächliche, M. flexor digitorum communis
lubli ni i

8
'), spaltet nilmlich eine jede seiner Sehnen am Ende in zwei

Zipfel , welche an den beiden Randern des 2ten Fingergliedes sich fest-

t; M nmor diKil. »uperflcialia — Epilrocliio-ptialanginien, Cuvier. — Fliichisseur

•uperUciel ouaubliine, Cruv. — Bpitrochlo-sous-phalunginien-commun. —Court
OtcbitMur comoiun des dolgl«. — Arm-Krunbeinmuskel
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setzen und so einen Schlitz bcgränzen , durch welchen eine Sehne des

tiefen Fingerbeugers, des M. flexordigit. comm. profund us 'j, sich

durchschiebt, um zum N<igelgliede zu gelangen. Man nennt daher jenen

auch wohl den M. (lexor dig. perforalus, diesen den perforans.

DerFlexor sublimis ist in seiner Bildung meist einfacher als der pro-

fundus. Seine Muskelfasern bezieht er vom Condjlus internus; die Zahl

seiner Eudsehnen ist höchstens vier für die 4 üusseren Finger. Beim Pferde

ist seine Fleischmasse, namenllicli in ihrem obern Theile, mit derjenigen

des profundus so innig verwachsen , dass an eine Trennung beider nicht

zu denken ist. Nach unten läuft er in 2 Sehnen aus, deren eine mit der

Sehne des profundus verschmilzt, die andere kurz vor ihrem Ansatz-

punkte noch einen dünnen Strang zum ilussern Griflelbeine abgiebl.

Durchaus frei ist er beim Rinde. Von seinen beiden Sehnen sieht die klei-

nere durch eine SebnenbrUcke mit dem profundus in Verbindung. Nahe
über den Zehen (Hessen beide zusammen, um gleich wieder in 2 Zipfel

für die beiden Zehen auseinanderzugehen. Ausserdem liilt an eine jede

derselben von unten her noch ein Sehnenzipfel, wodurch die Sehne des

profundus in eine vollständige, am Kronbein durch einen Schlitz sich tiff-

nende Rühre eingeschlossen wird. — Ganz ähnlich ist das Verhaitniss

beim Schwein, nur dass hier die beiden SehT)en in ihrem ganzen Verlaufe

getrennt bleiben. Sonst habe ich ihn nur noch beim Meerschweinchen

insofern eigenlhUmlich ausgebildet gefunden, als er hier blos den 2-4len

Finger versieht, wahrend für den 5len ein eigener kleiner Beuger von der

Handwurzel entspringt. Dass Meckel bei den Fleischfressern , zumal der

Katze, ihn vollständig mit dem Palmaris longus verschmelzen lässt, haben

wir bereits bei diesem erwähnt.

Der Flexor profundus besteht stets aus mehreren Biiuchen , welche

beim Menschen sämmllich vom obern Ende des Vorderarmes, bei den

Thieren dagegen auch vom Condylus inlernus des Oberarmes entspringen.

Letztere Portion ist die oberfläclilichere und lässt meist sehr deutlich 3'.
1

gesonderte Muskelbauche erkennen. Dieselben verhalten sich in den»

einzelnen Fällen ausserordentlich verschieden ; bald lassen sie sich in

ihrem Verlaufe ganz isoliren , bald hangen sie, zumal die beiden o!

unter einander mehr oder weniger innig zusammen. Auch die Stelle, ...

sie mit den Übrigen Bäuchen zusammentreten , ist sehr dem Wechsel

unterworfen und liegt bald höher , bald tiefer. Ist ersteres der Fall , so

verschmilzt das MuskelDeisch selbst; wenn aber letzteres , so geht jeder

dieser Bäuche in eine schlanke Sehne aus, wovon die beiden oberfl i
-

lieben an den Kadial- und CInarrand, die mittlere auf die vordere Fi . u

der gemeinschaftlichen Sehne sich festsetzen. Zu diesen 3 Bäuchen liilt

noch je von der vordem Fläche des Radius und derUlna ein neuer hinzu,

1) FI6chisseur profond. — Cubito-sous-onguieD , Cuvier. — Cubito-gous-pbalan-

gettien commun. — Long Q^cbisseur commua des doigis. — Arm-Vorarmbein-

muskel des Hufbeines.
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so dass wir auf diese Weise 5 besondere Muskelportionen erhalten. Beirti

Pferde, beim Rinde und dem Schweine kommt letzterer lioch oben von

der äusseren Flache des Olecranons herab , um nach kurzem Verlaufe in

eine lange und dünne Sehne überzugehen. Bei den Übrigen Thieren lie-

gen beide mehr parallel neben einander und verschmelzen nicht selten

zu einer gemeinschaftlichen Muskclmasse. — Was nun die Sehne dieses

Muskels anbetrifft, so ist der Art und Weise, wie dieselbe mit der des

Sublitnis beim Pferde und Rindo sich verbindet, bereits gedacht worden;

auch ihres Zusammenhanges mit der Sehne des Exlensordigit. com. beim

Pferde wird man sich von früher her erinnern. Ausserdem tritt sie beim

Pferde mit einer sehr starken Sehne vom Metaoarpus her in Vorbindung;

ebenso beim Rinde, wo diese letztere noch 5 sch\\iichere Sehnenzipfel

entstehen lilsst, welche Iheils an den ersten Phalangen, theils am grossen

Sesatiibeine sich festsetzen. Beim Schweine werden auch die beiden

Aflerzchcn vom Profundus mit 2 dünnen Sehnen bedacht. — Bei allen

Übrigen Thieren bildet dieser Muskel S besondere Sehnen für alle 5 Fin-

ger, mit Ausnahme der Fülle, wo, wie beim Meerschweinchen und dem
Igel, der Daumen seiner geringen Entwicklung wegen einer besonderen

Beugemuskulatur nicht bedarf und also seine Sohne wegfällt. Im Allge-

meinen ist in Bezug .iiif die Theilimg der gemeinschaftlichen Sehne in

ihre Endzipfel zu bemerken, dass mit der Entwicklung der Hand die-

selbe um so höher rückt, bis schliesslich endlich beim Affen und Menschen

jeder der a Muskolbäucbe eine ganz isolirte Sehne für je einen Finger

erzeugt. Hier erhallen also die einzelnen BUuche fast die Bedeutung eben

so vieler gesonderter Muskeln und immerhin ist hierdurch auch die Mög-
lichkeit ihrer isolirlen Wirkung gegeben. Den Gipfelpunkt dieser Bildung

treffen wir im Menschen, wo die Daumenportion wirklich zur vollständi-

gen Freiheit gelangt ist und als besonderer Muskel unter der Benennung
'S M. flexor poll icis 1 ongus*; aufgeführt wird. — Eine von allen

-en Thieren abweichende und darum höchst eigenthUmliche Bildung

iiodct sieb beim Maulwurf. Nicht nur ist hier blos ein einziger Muskel

M. (loxor pollicis proprlus lon^iis. — Radio-sus-onguien, Cuvier. — Hadio-gous-

phalangctlieri du pouce.

Einer sellcnen liildun;; mag bei dieBcr Gelegenheit Erwähnung geschehen, Aof

hie«if'er Anatomie wurde nünilich ein Arm sccirl, an welchem ein olTenbar vom
H. poll. Ig allgelöstes Bünii. 1 als M, (1. dig, indicis proprius eine .Sehne lum
/cigeringer Bchicktc, der ausserdem in gewöhnlicher Weise vom genioinschall-

lichen Ucugür versorgt wurde, üeherhaupt war dieser Arm reich an Theilungs-

anomallen. Es liildelc nämlich der M. exlensor digili minimi i Sehnen für den

kleinen Finger, welcher dafür keine solche vom gomeinschofilichen .Strecker er-

hielt. Uelde Sehnen traten geoiemschartlich durch dasselbe l'acli , welches nor-

moler Weis« für den Durchlrill der Sehne des eigenen Klcinflngerhcugers be-
stimmt isl Ausserdem aber erhielt der vierte Finger eine wahre FUlle von Sehnen;
den» nicht nur schickte ihm der l^xt, com, deren zwei zu, welche auf dem Fingor-

ruckeninit cin.inder verschmolzen, sondern es hatte.sich auch noch ein selbsIstUn-

(tigcr elgen<-r Strecker, also ein wirklicher Ext, dig. quaiti pruprius, ausgebildet.

ZfiiMlir, r, «IBftvnach. Zno\outf \ Ild. k
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vorhanden, sondern es ist aucli der grössle Theil desselben zu einer

mäotitigen Sehne geworden, welche vom Condjius int. entspringend die

ganze Vorderseile des Vorderarmes und der Hand bedeckt, um mit 5 sehr

starken Zipfeln an allen 5 Kingern sich festzusetzen. Was von Muskel-

fleisch vorhanden ist, zerfällt in eine oberflächliche vom Cond. int. und

eine tiefe von der üina entstehende Portion und heftet sich an die eben

beschriebene sehnige Partie. — Auch die Fledermaus besitzt nur einen

einzigen Beuger, welcher sämmtliche Finger versorgt, und zwar setzen

sich die Sehnen für die i äusseren Finger an den belrelTenden Ulnarrand.

Ein sehr merkwürdiges Verhiiltniss ist noch bei der Katze hervor-

zuheben. Bei dieser entspringt nämlich nahe am oberen Ende der Sohne

des Sublimis von deren Ulnarrand ein kleiner runder Muskelbauch, wel-

cher vom Radialrand der Handwurzel ein VerstärkungsbUndel aufnimmt

und nach unten in 2 dünne Selinen übergehl, welche am 5ten und 4lcn

Finger sich inseriren. Ein ähnlicher Muskelkörper entsieht von der Sehne

des Profundus und schickt zwischen ihr und jener des Sublimis ebenfalls

2 dünne Sehnen zum 3ten und 2len Finger. Einen Theil dieses zweiten

Muskelchens iilssl Straus-Durckheim') auch am Profundus entstehen.

Sämmlliche 4 Sehnen sind dünn , rundlich und verschmelzen mit den

Endsehnen des Sublimis kurz vor deren Spaltung zum Durchlritl des

Profundus. Offenbar sind diese Muskeln eine durchaus eigenthümliche

Bildung und ohne Analogie bei den übrigen Thieren. Doch habe ich etwas

Aehnliches, obwohl unvollkommen und nicht constant, auch beim Hunde

gefunden, indem ich hier 2 kleine Sehnen für den 3len und 4ten Finger

beobachtete. Meckel hat sie irrthümlicherweisc lUr den Flexor sublimis

gehalten, dagegen, wie wir früher gesehen, den wahren Flexor sublimis

grösstentheils als Palmaris longus gedeutet.

Die Function des beschriebenen Muskelapparales ist eine sehr ein-

fache ; er beugt die Finger. Bei der Fledermaus bewirkt er in Folge seiner

seitlichen Insertion das Zusammenlegen des Flügels. Ein Unterschied

zwischen oberflächlichem und tiefem Beuger findet in der Weise statt,

dass jener seine Bewegung auf das zweite, dieser auf das dritte Finger-

glied überträgt. Bei gesteigerter Action kann aber auch der ganze Finger

bevN'egt werden. Gemäss der Einfachheit der Aufgabe ist auch die ver-

schiedenartise Entwicklung nicht craiplizirt, indem sie mit der höheren

Ausbildung der Hand einfach grössere Freiheit in der Bewegung des ein-

zelnen Fingers erstrebt. Wir sehen daher zu diesem Zwecke, während

anfänglich die ganze Muskulatur mehr oder weniger zusammenhing, spä-

ter nicht nur die beiden Beuger sich vollständig von einander ablösen,

sondern auch die Sehnen der einzelnen Finger samuil der dazu gehörigen

Fleischmasse mehr den Charakter selbstständiger Gebilde annehmen. Nur

f) Anal, descriplive et comparative du chal. Tome second. p. 379—388. Paris,

I84.S. Br unterscheidet die einzelnen Bündel als flecliisseur-propre de Tindei,

du verpus, du param^se, du micros.

lU
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beim Menschen geschieht solches vollständig fUr den Daumen. Das Auf-

ireien eines einzigen Beugers beim Maulwurf und der Fledermaus kann

uns nicht befremden, wenn wir die Aufgabe ihrer Hand berücksichtigen,

für welche eine isolirte Beugung der einzelnen Phalangen ganz nutzlos

wäre. — Beachten wir nunmehr das Maass , wornach die Ausbildung

dieser Muskulatur slallgefunden hat, so ist dasselbe, gemäss der Wichtig-

keil der\on ihr geforderten Leistung, fastdurchgehends ein sehr betracht-

liches, viel belrachllicher als bei der .Streckmuskulalur, weil hier bei den

so vielfälligen Verrichtungen des Greifens, Festhallens u. s. w. eine weit

grossere Menge frei disponibler Kraft erfordert wurde. Nur der Maulwurf

zeichnet sich durch eine auffallend kleine Zahl aus; doch ist die Beugung

bei seineui Geschäft in der Thal nur von unlergeordneler Wichtigkeil,

und die beschriebene Vorrichtung jener mächtigen Sehne genügt vollkom-

men , um die Finger an einer etwaigen Hyperexlensiou zu verhindern;

auf der andern Seite aber ist durch das Vorhandensein einer freilich nur

geringen Muskelmasse für entsprechende Elastizität und Beweglichkeit

gesorgt. — In BetreO" des Enlwicklungsverhältnisses zwischen Sublimis

und Profundus ist hervorzuheben , dass letzterer jenen an Stärke stets

UbertrilTl; bei den meisten Thieren ist der Unterschied sogar ein sehr be-

trächtlicher und schwankt vom Doppelten bis zum Vierfachen. Schwach

verhällnissmUssig ist der oberHächliche Beuger beim Meerschweinchen,

und auch, obwohl weniger, beim Igel , ziemlich stark dagegen beim Ka-
niocben und Hasen und noch mehr beim Eichhornchen. Kein Thier er-

reicht aber in dieser Beziehung den Menschen, welcher weitaus den

höchsten Werlh uns vorführt. Auch der Affe bleibt weil hinter ihm zu-

rück und es kann in der Thal keinem Zweifel unterworfen sein , dass die

^schliche Hand gerade in dieser kräftigen Beugung des zweiten Finger-

it's einen wesentlichen Vorzug vor allen andern besitzt. — Wesent-
sind die Unterschiede, welche fUr den Profundus sich herausstellen,

ach ist er wiederum beim Meerschweinchen, einem Thier, das in

That seine vordere E.vlremitäl zu keiner belrächtlicIienKraflanslreng-

gebraucht. S'om entschiedensten Einflüsse sind all die Zwecke, wo-
las Zehenglied von besonderer Wichtigkeit ist. So giebt der Profun-

die höchsten Werlhe bei der Katze, beim Eichhörnchen und Affen

; fs braucht nicht allzuviel Scharfsinn , um den Grund eines solchen

w'ili.'dlnisscs sich klar zu machen. Bei ersterer ist diesem Muskel das

wichtige Geschäft des llcrvorziohens der Krallen übertragen und es ist

ISS nicht ohne Bedeutung, dass hierzu kein besonderer Muskel ge-
lt wurde, indem auf diese Weise die Krallen unter allen Umständen
rie zu rechter Zeil, nämlich beim Packen der Beute, hervortreten

sen. Ade und Eichhornchen aber sind kletternde Thiere, und es

leuchtet ohne Weiteres die Bedeutung einer kräftigen Beugung des letz-

ten FingcrgliedcR beim Festhalten der Zweige und Aesle ein. Solcher

Vorrichtungen zu .>i|ieziellem Zwecke bedarf der Mensch nicht und es

5'
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sinkt daher auch bei ihm der Muskelwcrlh fUr den liefen Beuger zu einer

minieren Grösse zurück. Gerade hierdurch wii-d aber heim Menschen
das Gleichgewicht zwischen den beiden Beugern fast vollständig herge-

stellt und er erfreut sich daher einer gleichmässigen Beugung der beiden

Endglieder seiner Finger, während bei allen Thieren eine überwiegende
Energie der Bewegung auf das letzte Glied fällt.

In dem Apparate der langen Fingermuskeln haben wir eine Vorrich-

tung keoncn gelernt, welche die Bewegung der Finger im Ganzen und
Grossen leitet. Es bedürfen dieselben aber noch eines zweiton , welchem
die Sorge für die feinere NUancirung dieser Bewegung obliegt. Ihn bilden

die kurzen Fingerni uskeln (Musculi digitorum breves).

Die Zahl dieserMuskeln ist eine ziemlich lielrächllichc. Alle liegen auf

derVolarfläche derlland und haben das geniein.'iam, dass ihr oberes Ivnde

nicht bis zu den Vorderarmknochen hinaufreicht und ihr unleres nicht

liefer als bis zum zweiten Fingergliede sich erstreckt. — Wir wenden
unsere Aufmerksamkeit zunächst einer Reihe kleiner Muskeln zu, welche,

von allen am oberflächlichsten, durch ihren eigenlhumlichen Ursprung un-
ser Interesse in Anspruch nehmen. Es sind diess die Spulmuskeln, M.

lumbricales'). Dieselben entspringen in wechselnder Zahl in der Vola

vom Radialrande der Endsehnen des Fle.xor profundus , mit Ausnahme
derer für den Daumen

, und verschmelzen an derselben Seite, indem sie

ihre Sehne schief über die RadialQäehe der ersten Phalange zu deren

Rücken schicken, am obern Ende derselben mit der Strecksehne des be-

treflenden Fingers. — Dem Maulwurf und der Fledermaus fehlen sie. —
Nach Gurlt sollen sie beim Pferde sowohl als beim Rinde und Schweine
sich angedeutet finden

, und zwar bei ersterem in Form zweier kleiner

Muskelchen, welche beiderseits an der Sehne des Fi. prof. beginnend in

der Haarzotte sich verlieren, bei letzteren als ein wurmförmiger Muskel

zwischen den Sehnen der beiden Beuger. Mir ist es nicht gelungen, sie

aufzufinden und jedenfalls sind sie physiologisch ohne Bedeutung. Das
Kaninchen besitzt 2 Lumbricales für den 3ten und Uen, fast alle Uhrigen

Thiere noch einen dritten für den 5ten Finger, wobei dann der mittlere

die beiden andern an Stärke Übertrifft. Bei der Ratte glaube ich sie in

der Vierzahl gesehen zu haben. Beim Affen sollen sie eine sehr ver-

wickelte Bildung erhalten können , doch hatte ich keine Gelegenheit die

Sache selbst zu prüfen. Beim Menschen sind deren 4 sehr einfach gebil-

dete für die 4 äusseren Finger.

Auch die anscheinend so verwickeile Conslruclion der tieferen

Schicht") der kurzen Fingermuskulatur lässt auf eine verhältnissmässig

einfache Bildung sich zurückführen, wenn wir nur berücksichtigen, dass

4) Geigermuskeln , M. Sdiciaales. — Spulwurmröriuige Muskeln. — Palmo-pha-
InngiCDS.

i) M<itacarpo-sus-phalangiens, Cuvier.
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die besondere Wicliligkeil der beiden äusserslen Finger auch hier eigen-

ihUmliche Erscheinungen, namentlich beim Daumen, herbeiführen musste.

Ihr Vorliommen isl ein sehr conslantes. Nur beim Maulwurf fehlen sie

vollständig. Ebenso beim Pferd und Kind ; doch lasst vielleicht bei diesen

der früher erwähnte sehnige Apparat eine ahnlicheDeulungzu. Wir unter-

scheiden auch hier wiederum zwei Gruppen von Muskelkörpern, weichein

zwei bald mehr, bald w eniger deutlich geschiedene und einander deckende

Lagen angeordnet sind. Die obere ist insofern eigenthUmlich, als sie beim

Islen und 2ten Finger an die Kleinfingerscite, beim 4ten und 5ten Finger

an die Daumenseite der Isten Phalanx, mithin stets an die dem Mittelfin-

ger zugewandte Fläche sich inserirl, diesen selbst aber überspringt. Die

Zahl der berücksichtigten Finger ist bei verschiedenen Thieren eine ver-

schiedene. Immer vorbanden sind die Muskelkörper für den 2ten und

ölen Finger und auch der für den Daumen scheint mir, wo ein solcher

vorbanden, nur beim Kaninchen zu fehlen. So verhalt sich die Sache z. B.

beim Schwein und bei den Fleischfressern, bi der Regel wiid indessen

auch der 4tß Finger versorgt, wie beim Kaninchen und der Fledermaus

und dann bei allen höher entwickelten (binden, also namentlich beim Affen

und dem Menschen, (n beiden letzteren Fällen erreicht der Muskel für

den Daumen eine eigenthümliche Entwicklung, indem er, fächerförmig iti

der Vola aufliegend, seine Fasern mehr oder weniger quer an die ge-

wohnte Stelle hinUberspannt. Man unterscheidet ihn daher hier als M.

adductor pollicis') von den übrigen Muskeln dieser Schicht, welche

in ihrer Gesammtheit den Namen der M. interossei interni^) erhalten

hat. — Weitaus compli^irter sind die Verhältnisse, wie sie bei licr Be-

trachtung der tiefen Schicht sich ergeben. Dieselbe besteht ursprünglich

für jeden Finger aus einer starken Muskelmasse, welche, der Volarfläche

der Mittelhandknuchen aufliegend, mit zwei Zipfeln an beiden Seilen der

crelcn Phalangen sich festsetzt. Eine solche ist stets für sUmmIliche Fin-

ger vorhanden und scheint wiederum für den Daumen nur beim Kanin-
chen zu fehlen. Die beiden seitlichen Hälften eines jeden dieser Muskeln

«ind durch eine Furche geschieden und lassen in manchen Fällen mehr
oder weniger leicht und vollständig sich von einander trennen. Im voll-

endi'lstcn Grade hat solches beim Affen und Menschen für die Portion des

Mill' llingcrs stattgefunden und zwar so, dass dieselbe zu zwei vollständig

«clhvtsiandigen .Muskclindividuen sich zerfallt hat, deren eines zur rndia-

lon, deren anderes zur ulnaren Fläche der betreffenden Phalange hingeht.

Da^:(;gen haben die Muskeln der übrigen Finger ihre Insertion vollständig

du( die vom Mitlellinger abgewendete Flüche zurückgezogen, indem sie

tugleich für den Uten und 4len Finger zu einem einfachen Muskel gewor-
den »ind , der in .teiner Form einen) jeden der Muskeln des Mittelfingers

1) Mi'xithenar, ll'imloui — Mdlacarpu-pbalungien, Cuvier.

t) M. lulerourtci voluro» a. aicniilicoi.
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durchaus entspricht. Wir fassen iu der menschlichen Anatomie diese i als

M. interossei externi') zusammen. Sie setzen sich beim Menschen
gleich den vorigen auf dem FineerrUcken sehnig bis zur Strecksehne des
Fingers fort, womit sie sich verbinden. Hiervon verschieden ist das Ver-
hallen der Muskcimnsse für die beiden äussersten Finger. Die für den
Daumen zeichnet sich dadurch aus, dass sie bei allen Thieren ihren An-
satzpunkt auf die radiale Seile beschrankt, wahrend die für den kleinen

Finger in dieser Beziehung an die allgenieineBildung sich anschliessl. Da-
gegen ist für beide ein eigenthUmliches Moment der Entwicklung durch eine

Zerfällung in mehrere getrennte Portionen gegeben. Eine solche findet sich

sehr allgemein uud fehlt nur bei der Fledermaus für den kleinen Finger.

In minder exf|uisileni Grade geschieht sie einfach so , dass zwei Muskeln

entstehen, deren einer mehr an der Seitenflache, der andere mehr
an der vorderen Flache der ersten Phalanx sich festsetzt. .Jener wird als

Abductor, dieser als Flexor brevis beschrieben. Einen Uebergang

hierzu bildet derMuskel des 2ten Fingers, welcher häufig in zwei Portionen

zerfällt wird. Ein höherer Entwicklungstrieb macht beim Menschen und
Affen, hier und da vereinzelt auch bei andern Thieren, z. B. beim Hunde

fUr den kleinen Finger, sich dadurch gellend, dass noch eine drille Portion

sich ablöst und am vordem und äussern Umfang des Metacarpuskopf-

chens endet. Es ist diess der M. opponens. Indessen ist eine strenge

Trennung dieser Muskeln nicht immer durchzuführen und namentlich

herrscht in der Ziehung ihrer Gränzen ziemlich viel Willkühr. Vielleicht

darf dieser Gang der Entwicklung demjenigen des M. radialis externus

an die Seite gestellt werden, wo wir ja auch eine ursprünglich einfache

Muskelmasse zuerst in zwei und dann in drei getrennte Portionen haben

zerfallen sehen , deren eine (der M. braehio- radialis) seinen Inserlions-

punkt ebenfalls auf einen höhern Knocbenabschnitt zurückzieht.

Was nun die Wirkungsweise dieses complizirten Muskelapparalcs

anbetrifft, so ist wohl nicht zu bezweifeln, dass dieselbe bei weitaus den

meisten Thieren eine vorwiegend fleclorische ist, wie ja schon aus der

beidseitigen Insertion der Interossei externi hervorgeht; doch darf nicht

übersehen werden, dass alle diese Muskeln, und zwar die Lumbricales und

Interossei interni ausschliesslich, die externi nur bei einseitiger Action,

den Finger nach ihrer Seite hinzuziehen vermögen. Besonders schön stellt

sich die beugende Thaligkeit bei der Katze dar, bei welcher im ruhen-

den Zustand die erste Phalanx' fast rechtwinklig gegen den Melacarpus

steht, und zum Herabziehen derselben die Interossei externi sich als

höchst geeignet ergeben. Beim Affen aber und im ausgezeichnetsten Grade

beim Menschen variirt und entwickelt sich deren Thaligkeit in einer Weise,

welche nicht nur eines der interessantesten Beispiele von Muskeln mit com-

binirter Wirkung erzeugt, sondern auch sehr viele jener Vorzüge bedingt,

1) M. interossei dorsales s. bicipites.
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durch welche die Hand charakleiisirt ist. Vor Allem ist hier hervorzu-

heben, dass die Anordnung dieser Muskeln eine sehr vollkoniinene seitliche

Bewegung eines jeden einzelnen Fingers gestattet, so dass sie in Verbin-

dung mit derjenigen der lieuger und Strecker eine vüllständigc rotatori-

sche Bewegung der Fingerspitzen onlslehon lässt. Ausserdem aber be-

dlDgen sie ebenfalls Beugung und zwar in erster Linie Beugung der

Gnindphalange; diese ist bei beidseitiger Wirkung der Muskeln frei von

jeder seitlichen Abweichung, also eine reine. Mithin erhält jede Phalange

ihren eigenen Beuger, indem wir ja als solchen für die zweite den M.

sublimis, für die drille den äl. profundus haben kennen lernen, und es

ist nur dem Mangel an üebung zuzuschreiben, wenn die Ausübung dieser

Fähigkeit nicht Jedermann gelingt. Letzteres ist namentlich in Bezug auf

die isulirle Beugung des Nagelglicdes der Fall. Höchst eigenlhUmlich aber

wird diese Muskulatur dadurch, dass sie durch ihre Verbindung mit der

Slrecksehne zugleich als Strecker der beiden unteren Phalangen auftritt

und also in merkwürdiger Weise die Streckung dieser letztem mit der

Beugung der erstem , mithin des Fingers als Ganzen combinirt. Auf die

ausserordentliche Wichtigkeil dieser Bcwegungsweiso im Mechanismus der

Hand ist besonders von Duchenne aufmerksam gemacht worden. — In

dieser Hinsicht schliessen sich die Lumbricales an die Interossei an ; ihre

Wirkung bedingt natürlich unter allen Umständen eine Abduction nach

der radialen Seite hin. Ueber ihre eigentliche Bedeutung bin ich mir nicht

klar geworden , doch darf dieselbe bei dem so allgemeinen Vorkommen
dieser Muskeln wohl nicht als eine geringfügige betraclilet werden. Der

Ansicht, dass dieselben al.s Correctoren fllr die durch den gemeinschaft-

lichen Strecker herbeigeführte geringe ulnare Fingerabweichung zu be-

Irachten seien , durfte wohl das entgegengesetzt werden , dass hierzu die

»o auffiilligo Insertion an der Endsehne eines andern Muskels nicht erfor-

dert gewesen wäre. Vielmehr scheint daraus hervorzugehen, dass ihre

Tbatigkeit mit der dieses letzteren in einen gewissen Zusammenhang niuss

gebracht werden, und vielleicht besteht ihr Nutzen darin, dass sie, wenn
es sich darum handelt bei gebeugter Grundphalange die Endphalange zu

strecken , nicht nur die letztere Wirkung unterstützen
, sondern zugleich

die erschlaffte Sehne des Profundus wieder hervorziehen und so deren

Aclion auf das Nagelglied aufhcbeu. — Die Wichtigkeit der beiden aus-

iersten Finger iHssl auch in der hier geschilderten Bewegungsweise, na-
nicnllich für den Daumen , interessante Modificalionen auftreten. So ist

fUr letzteren die Adduclion von grosserer Entschiedenheit, indem, wie
bemerkt, die Fasern des bctreO'enden Muskels fast senkrecht auf ihren

AngrilTspunkt einwirken. Durch den Flexnr brevis ist dafür gesorgt, dass
«ine Ucugung der Phalangen einlrclen kann, oline dass an derselben, wie
•olches bei der Thilligkeit des Flexor longus der lall , auch der Meta-
Ciirpalabschnilt Tlieil zu nehmen g«nt)thigt ist. Durch ilen Opponens wird
eine von der Stellung der Fingerglieder durchaus unabhängige opponi-
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rende Bewegung des Daumens ermöglicht, durch den sogenannten Ab-
duclor dagegen diese letztere mit der Streckung der Phalangen conibinirt,

so dass derselbe in seiner Wirkung den einfachen Interossei an die Seite zu

setzen ist. Wirkliche Abduction vermag nur von den ausserslen Faserp

herbeigeführt zu werden ; doch ist fUr sie durch den Abductor longus ja

bereits hinlänglich gesorgt. Viel entschiedener macht sie sich für den

betreffenden Muskel des kleinen Fingers gellend, wo er allerdings der

sonst unberücksichtigten Abduction allein vorzustehen bestimmt ist. Die

sogenannte Opposition ist im Grunde nichts anderes als Flexion des We-
tacarpalknocbens , daher denn auch der Flexor longus Gegenstellung des

Daumens bewirkt , wahrend sie durch die Strecker desselben , eben weil

sie strecken, wieder aufgehoben wird. — Dass durch Vereinigung und
Zusammentreffen der beschriebenen Muskelvvirkungen alle möglichen

Bewegungen ausgeführt zu werden vermögen, liegt so sehr auf der Hand,

dass es wohl überflüssig ist, dieselben speziell hervorzuheben. Nur soviel

mag erwähnt werden, dass ein jeder Daumenlheil gesonderter Bewegung

fähig ist. — Bei Thieren , mit Ausnahme des Affen , ist die Bewegung des

Daumens viel unvollständiger und mehr nur auf Beugung bcscbriinkl. Die

Muskelmassen des kleinen Fingers erhalten niemals eine so hohe Ent-

wicklung; doch ist zu bemerken , dass bei den Thieren diese stets eine

verhilllnissmassig viel bedeutendere als jene fUr den Daumen ist. — Noch

muss auf die Bedeutung dieser Muskeln bei der Fledermaus hingewiesen

werden. Die Daumcnmuskeln schliessen sich an diejenigen anderer Thiere

an. Die .Muskulatur der übrigen Finger dagegen hat ihre flectorischen

Eigenschaften durchaus eingebUsst und dafür rein ab- und adductori-

sche eingelauscht, wcsshalb sie hier als Entfalter und Zusammenleger des

Flügels von besonderer Wichtigkeit sind.

Was schliesslich die relative Entwicklungsgrösse dieser Muskelabtbei-

lung anbetrifft, so lassl sie in vielen Fällen ihrer Kleinheit wegen für

die einzelnen Glieder sich nicht bestimmen, wesshalh auch keine detail-

lirte Wägung versucht worden ist. Die Lumbricales stehen immer hinter

den übrigen an Grösse zurück; der für den mittleren Finger pflegt, bei

Thieren wenigstens, kraftvoller ausgebildet zu sein. In Betreff der In-

terossei thut bei Thieren der Gegensatz sich kund , dass die tiefere, also

rein beugende Schicht, die oberflächliche mehr seitlich bewegende

stets um das Vielfache übertrifft, während im Menschen die Aehnlich-

keit ihrer Bedeutung eine gleichraHssigere Ausbildung bedingt; beson-

ders ist für den Abductor digiti minirai bei jenen Sorge getragen. Die

Muskelmassen des Daumens erhalten bei der Fledermaus belriichtlichere

Ausbildung. Von grösster Bedeutung werden sie beim Affen und noch

mehr beim Menschen. Diesen ist der Daumenballen eigenlhumlich; bei

diesen erst wird durch die kraftvolle Bewegung des Daumens die Hand

zur Zange, zum festen Greif- und Haltorgan. Doch thut auch hierin die

bedeutende Ueberlegenheit der Menschen- über die Affenhand sich kund,
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Uberlrifll doch bei erslerer die Grösse der Daumennniskulalur die bei

letzterer um das Dreifache und kommt sie dort beinahe dem Werlhe

sämmtiicher übrigen kurzen Handmuskeln gleich , während sie hier weit

binler demselben zurückbleibt. Die Grösse der Muskulatur aber stem-

pelt den Daumen zum wirklichen Pollex (von pollere), zur Manus parva,

majori adjutrix. — Ein ähnlicher, wenn auch keineswegs so auffälli-

ger unterschied tritt in beiden Fallen für die Muskulatur des kleinen

FiDgors zu Tage. Gewiss bezeichnend ist es , dass sie beim Affen der-

jenigen des Daumens noch sehr nahe steht, während beim Menschen zwi-

schen beiden eine weite Kluft sich eröffnet hat, nicht als ob sie hier an

Dedeutung verloren hätte, sondern w-eil eben der Daumen dem kleinen

Finger so weit vorausgeeilt ist.

4. Physiologische Bemerkungen Über die Entwicklungs-
grösse der einzelnen Muskelgruppen').

Obgleich im Vorhergehenden bereits des relativen Werthes eines

jeden Muskels gedacht worden ist, so mag hier doch noch eine kurze Be-
sprechung des Verhältnisses der ein/.elnen Muskelgruppen zu einander

einen Platz finden. Stellen wir vorerst die beiden grossen Hauptgruppen,

die Muskeln des Vorderarmes und der Hand, einander gegenüber , so tritt

sofort ein bedeutendes üeberwiegen der erslercn Über die letzteren

hervor, eine Erscheinung, die in der Verschiedenheit der Grösse der Be-
wegungsbezirke wohl genügende Erklärung findet. Das Verhaltniss wccli-

sell indi'ssen beträchtlich je nach der physiologischen Tliilligkeit der

Extremität , indem die Entwicklungshühe und die damit parallel gehende

Leistungsfähigkeit der Hand von wesentlichste») Einflüsse ist. So steht

z. B. der Maulwurf, dessen Arbeit weniger die Thätigkeit der Hand als

vielmehr des ganzen Vorderarmes erfordert, oben an, da die für letz-

tere bestimmte Muskulatur 76% der gesammten Vorderannmuskulatur
im weiteren Sinne beträgt. Merkwürdigerweise rückt ihm das Meer-
schweinchen mit 757o sehr nahe. Den Einüuss der Handfunclion beweist
vorzüglich die Katze, welche mit ihren 61% dem Eichhörnchen, dem
Alfpii, ja selbst dem Menschen nahe steht. Noch tiefer, bis zu 58%, sinkt
di'- l'l'jderin.Mis, so dass, wie der Maulwurf als oberstes, sie als unterstes
Clii'd einer Kette sich ergioht, in welcher die übrigen Thiere , weniger
char.ikteristisch

,
l>alil hoher bald tiefer zu stehen kommen. Natürlich ist

daniii, dass der Werlh dereinen Muskcigruppo der anderen gegenüber
»inkt, nicht gesagt, dass solches auch der gesammten Körpeiniuskulatur
gegifiiiber stattfinden müsse. In welchem Verhallnisse aber bei ver-
»chitdenen Thiere» die zur Bewegung der Extren)iiat verwendete Mus-
kolmasso zur gesammten stehe, darüber fehlen uns noch alle Unler-

I) Man vsritigiche Tabelle XVI
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suchungen. — Schürfer spricht die Entvvicklungshöhe der Exlremitai sich

in der Art und Weise aus , wie die Procente der Muskulatur des Vorder-
armes auf die Streck- und Beugeseile vertheilt sind. In dieser Hinsicht

lasst sich als allgemein gillliges Gesetz statuiren, dass der Werth der

Beuger um so mehr steigt, je mehr die Extremität der Locomotion ent-

fremdet wird. Auf einen Grund des Sinkens der Slreckriiuskulatur haben

wir schon früher aufmerksam gemacht; es ist diess das Aufgeben derlie-

traction durch den Eslensor scapulo-ulnaris. Es ist indessen nicht der

einzige , da auch die reinen Strecker an Werth verlieren ; vielmehr tritt

als zweiter Grund der hinzu , dass die locomotive zur Stutze des Körpers

bestimmte Exlreniilät, um als solche im Ellbogengelenke nicht einzu-

knicken, einer bedeutenden Muskelkraft bedarf. Eichhörnchen und AlTe,

als kletternde Thiere, können einer solchen bereits grösslentheils entbeh-

ren
, doch findet noch immer die Unfreiheit ihrer Extremität dem Men-

schen gegenüber den schärfsten Ausdruck. Ihnen nahe steht auch die

Fledermaus, welche das Flugvennogen Über die Erde erhebt. Der Wcrlh
fUr dieBeugeinuskeln nimmt natürlich in entsprechendem Maasse zu; ge-

wiss aber ist es bezeichnend, dass bei keinem Thiere sie denjenigen ihrer

Antagonisten erreichen, beim Menschen dagegen selbst übertreffen. Es

zeigt also auch diess, wie die Entwicklung der Beuger den physiologi-

schen Werth und die Tüchtigkeit der Extremität bedingt.

Wenden wir uns zu den Muskeln der Hand , so gilt für die beiden

Ablheilungcn derselben durchaus das Gleiche, was wir schon für die Be-

ziehung ihrer Gesanimlheit zu den Vordcrarmmuskeln angeführt haben,

nämlich die Bestätigung des Gesetzes, dass die Ent\^ icklung der Hand
eine bedeutendere Entwicklung der spezielle Bewegung vermittelnden

Muskeln, in diesem Falle also der Fingennuskulalur, derjenigen der Hand-
wurzel gegenüber, bedingt. Auch hier anfangs beinahe Gleichgewicht

zwischen den beiden Abtheilungen, dann aber Sinken der letzteren und
rasche Zunahme der ersteren ; diese aber kommt fast ausschliesslich auf

Rechnung der kurzen Fingermuskeln, also wiederum einer Muskelgruppe,

welche den übrigen gegenüber speciellercn Functionen vorsteht. — Was
bei der Handwurzel das Verhiillniss zwischen Streckung und Beugung

anbelrilTt, so ist im Allgemeinen crstere als um ein Geringos vorwiegend

zu bezeichnen, um ein Bedeutendes nur beim Maulwurf und noch mehr

beim Schwein. Worin solches bei jenem begründet ist, haben wir bereits

erwähnt. Bei letzterem darf vielleicht darauf hingewiesen werden, dass

eine Reihe jener Verrichtungen, die bei anderen Thieren der Hand obliegen

und bei denen die Beugung der Handwurzel in Betracht kommt, bei ihm

auf einen anderen Körperthoil, den Rüssel, übergegangen sind. — Für die

Finger tritt dagegen das entgegengesetzte Verhältniss ein, indem die Ener-

gie der Beugung die der Streckung meist um das Mehrfache UbertritTt. —
Nur der Maulwurf macht hierin eine auffällige Ausnahme, da bei ihm die

Streckung doppelt so stark als bei anderen Thieren, die Beugung dagegen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at
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schon früher eine Erklärung zu geben versucht. — Im Uebrigen glaube

ich einer cinliisslichen Besprechung mich hier um so mehr enlhallen zu

können, als das Wichligsle im Vorhergehenden bereits enthalten ist, das

Uebrige aber sich leicht von selbst ergiebl.

Schliesslich mag nur noch kurz der Einfluss des Allers auf die be-

sprochene Muskulatur berührt werden. Dass ein solcher überall slatlfin-

det, ist höchst wahrscheinlich , obgleich er nur für den Menschen mir mit

Bestimmtheit bekannt geworden ist. Es hat sich nämlich herausgestellt,

dass bei ganz jungen Kindern die .Muskeln des Vorderarmes in ihrem

Werthe bedeutend hinler denen der Hand zurückbleiben und zwar so,

dass der Ausfall fast ganz auf Rechnung der Beuger zu setzen ist. Ebenso

ist bei der Handwurzel eine vcrhallnissiiiässig geringere Entwicklung der

Bengemuskeln zu bemerken. Die Erklärung derThalsaclie ist nicht schwer.

Es sind oben diejenigen Muskeln, welche bei dem mannigfaltigen Gebrauch

des Armes und der Hand am meisten geübt werden und eine grossere

Kraftanslrengung zu machen haben. Ob auch die Verschiedenheil der

Beschäftigung von EinQuss sein kann, ist eine Frage, für deren Beantwor-

tung mir keine Thatsachen vorliegen. Indessen möchle ich einen solchen

vor der Hand sehr bezweifeln, da wohl kaum eine Arbeit vorkommt, bei

der nicht wechsolsweise silnimtliche Glieder der genannten Muskeigruppe

mehr oder weniger direkt betheiligt wären. Besonders verdient der Um-
stand hervorgehoben zu werden, dass der M. brachio-radialis (Supinator

loDgus) im Erwachsenen doppelt so stark ist wie im Kinde, wohl ein spre-

chender Beweis für die Ausdehnung seiner flectorischenThüligkcit. Dage-

gen hat Isetifhimm's Angabe von einer relativ bedeutenderen Entwicklung

des Anconaeus quartus beim Kinde (unseres M. exlensor condylo-ulnaris

ext.) sich als durchaus irrig erwiesen. — Bei Thieren habe ich nur Eine

Beobachtung und zwar an einem jungen Hunde gemacht, welche freilich,

wenn sie sich beslilligt, mit der vorhergehenden vortrefflich stimmt. Auch
hier waren die Muskeln des Vorderarmes im Rückstand , nur betraf die

Schuld nicht die Beuger, sondern im Gegentheil die Strecker, und es

passt hierzu ganz gut, dass bei der locomotiven Bestimmung der vorderen

ExtreniitUt vorzugsweise die Strecker derselben, wie früher dargethan

worden, angestrengt und geübt werden. Gewissheit in dieser Sache kann
aber erst durch weitere Vergleichung verscbiedenwerlhiger Extremittiten

erhalten werden.

Sollen wir schliesslich noch in wenigen Sätzen das Ergebniss unse-
rer Arbeil zusanimcnfa$.sen, so ist es das, dass mit der Entfernung vom
menschlichen Typus der Muskelapparat sich vereinfacht. In gleicherweise

wird er aber auch weniger vollkommen und mehr auf spezielle Zwecke,
auf bestimmle Verrichlungen berechnet. Der Mensch allein vereinigt alle

Muskeln in sich zu harmonischem Gleichgewichte, darum darf auch er

allein seinen Arm frei ausslrecken als Herrscher über die Erde. i> Manche
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Thiere haben Hörner, andere haben Hufen, Zähne, Klauen; der Mensch hat

nichts von alle dem; schwach und bulfios ist er in die Welt gesetzt; aber

die Hand, nebst der Vernunft zu ihrem Gebrauche, giebl ihm Ersatz fUr

alles Jenes, u

Zusatz.

Ich habe in der beigefügten graphischen Darstellung die BewegungsverhfiUnisse

der Hand an einigen Beispielen zu veranschaulichen gesucht, ich füge indessen aus-

drücklich hinzu, dass ich dieselbe nur als ungefähr, nicht aber als absolut richtig be-

trachtet wissen will. Ich ging dabei so zu Werke, dass ich mir für eine rechte Hand
die beiden Hauptrichtungen der Hondbewcgung, die eine von der radialen Streckseite

(ER) zur ulnaren Beugeseite (FU), die andere in entgegengesetzter Richtung (FR u. EU)

verlaufend, und die Richtung der Fingerbeugung (FD) und -Streckung (ED) als Linien

construirte und dieselben unter einem ähnlichen Winkel, wie solches beim Menschen
der Fall ist, sich schneiden liess. Hierauf trug ich mir von dem Kreuzungspunkte ans

auf den betreffenden Linien die durch Berechnung gefundenen Werthe der einzelnen

Muskelgruppen ab und verband die Endpunkte durch Linien So erhielt ich Curvcn,

die, wenn auch in mancher Hinsicht sehr ungenau, ja selbst unrichtig, doch deutlicher

als Zahlen die gegenseitigen Beziehungen hervortreten Messen. Wo die uintire Streckung

ausfällt oder wenigstens nicht entschieden sich ausprägt, habe ich den Werlh für den

Ulnaris externus demjenigen des internus beigezählt und den belreffende» Punkt di-

rekt mit demjenigen der Finger.streckung verbunden. Der Brachio-radialis durfte

natürlich nicht mit in Rechnung gebracht werden , und ebenso wurde der Palmaris

longus vernachlässigt. Besonders klar tritt in diesen Curven der geringe Abstand der

Endgrössen des Radialis internus, sowie das beträchtliche Ueherwiegen der zwischen

radialer Streckung und ulnarer Beugung verlaufenden Bewegung über die entgegen-

gesetzte hervor. Am weitesten liegen die Punkte für die Fingerbewegung aus einander.

— Eine genaue und alle Verhältnisse berücksichtigende Curve würde sich dadurch

erhalten lassen, dass man für jeden Muskel berechnete , wie viel von seiner Kraft zur

reinen Beugung oder Streckung und wie viel davon zur Ad- oder Abduction verwendet

wird , und die erhaltenen Resultate auf die entsprechende Linie überlrügc. Doch lasse

ich es dahingestellt, ob die Vorzüge einer solchen Darstellungsweise die mühsame
Arbeit zu lohnen vermöchten.

Der Bequemlichkeit wegen , namentlich beim Durchgehen der vorliegenden Ta-

bellen, mag hier die Parallele zwischen der von mir gebrauchten neuen Nomenclatur

und der in der menschlichen Anatomie gebräuchlichsten folgen :

H. eitensor scapulo-ulnaris .... Caput longum!um
Irnum > M.

rnum J

brachio-ulnaris externus Caput externum }• M. tricipitig.

,, ,, brachio-ulnaris internus Caput intern

,, condylo-ulnaris exleruus M. anconacus quarlus.

,, condylo-ulnaris internus. . fehlt dem Menschen.

M. flexor scapulo-radialis .... M. biceps.

,^ brachio-ulnaris .... M. brachialis internus.

condylo-radiülis externus . M. supinalor brevis.

,, condylo-radialis internus M. pronator leres,

brachio-radialis .... M. supinator longus.

M. Pronator transversus M. pronator quadralus.

M. exlensor digitorum radialis . . . . M. extensor digiti indicis proprius.

ulnaris .... M. exteusor digiti minimi proprius.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



77

Tabellarische Uebersicbt der aus dem absoluten Gewichte proceotisch

berechneten Werlhe für die Muskeln des Vorderarmes und der Hand.

Tab. I.

Pferd. I.*l II.

(8I«0) (2172)

III.

(6104)

Miülere Zablenwerthe.

A. exlensor scapulo-ulnaris

,, bracbio-ulnaris externus ^49,99
„ ,. ,, internus

flexor scapulo-radialis 7,53

,, bracbio-ulnaris 5,76

B. radialis externus 43,79
alnaris externus 1,67

radialis inlenius 1,60

alaaris internus 3,79

eilensor digitorum communis 3,02

,. dißit. ulnaris 0,39
abduclor pollicis lon;:us 0,30

fleior digitorum communis 13, 17

40,15

10,13

1,52

8,01

9,12

9,29

2,44

2,30

2,12

3,36

0,69

0,32

10,54

46,28
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Tab. in.

Schwein.
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Tab. V,

Meerschweineben.
{«,65)

II.

(3,82)

III.

(6,02)

Blutlere Zahlenwerthe.

A. extensor scapulo-ulnaris

,, bracbio-ulnarisexternus

„ ,, ,, internus

flexor scapulo-radialis

,, bracbio-ulnaris

,, cundylo-radialis exlernus

,, I, ,, internus

B. radialis e.xlernus longus

11 ,, brevis

ulnaris esternus
radialis inlernus

ulnaris inlernus

palmaiis longus

eitensor digit. communis
„ ,, radialis

,, ,, ulnaris

abduclor pullicis longus
ttexoT digit. subliniis

„ ,, profundus
mutculi digit. breves

1,

40,42

9,31

7,51

8,26

7,06

0,15

0,«S

3,90

1,50

1,29

4,80

45,03

8,37

7,59

S,11

6,81

?

0,26

3,93

1,31

1,31

3.45

1,05

2,25
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Tab. Vn

Junger Hund.
(18,10)

Fuchs.

(40,2«)

A. extensor scapulo-ulnans

., brachio-ulnarisexlernas

,, ,, ., internus

,, condilo-ulnarisexlernii"!

,, ,, internus

nexor scapulo-radialis

,, brachio-ulnaris

,, condylo-radialis externus

,, ,, ,. inlernus

B. radialis externus
iilnaris externus

radialis internus

ulnaris internus

palmaris longus

pDuator transversus

extensor digit. communis

,, ,, radialis

,1 >. ulnaris

abductor pollicis longus

flexor digit. sublioiis

,, ,, profundus

musculi digit. breves

29,42]
<2,56l

4,341
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Tab, Vm.
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Tab. X.

lUitle.

i
(l,»M)

A. extocisor scapulci-ulnaris

,, brachio-ulnarisexternus

„ ,, ,. internus

,, condylo-ulnariseiternus
/

,. „ ,, internus i

neior scapulo-milialis

,, brachio-ulnaris

,, condylo-radialis cxternus

„ ,, „ inlernus

II. radialis externus longus

,, ,, brevis

ulnaris externus
radialis internus

ulnaris internus

palmaris loni;us

Pronator transvorsus

extensor digit communis
,, ,, radialis

,, ,, ulnaris

abductor pollicis lon^us

flexor disit. sublimis

,, „ proTundus
musculi digit. brcves

Tab. XI.

II.

(3,»1U)

34.00

9,<J'J

7. IG

t.Oi

7,93

7,16

0,76

2,29

2,04

3,07
1,53
1.53

3.58

1.27

lli.OI

4,S6

5,24

0,51

1,4S

2,55

4.34

1.79

1,15

3.91

1.02

Mittlere Zablenwerlhc.

5i,0'J Ji,09

6,3'Jl

6,'.>o(

0,ß3(

1,87)

2,29)

3,7Ui

69.18

15,09

5,991

,fifi| VI 3,87

;?1 ^M
l
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Tab. Xn.

Eichhürnclien.
(C.liSi

Affe.

(74,28)

exleDSor scapulo ulnaris

,1 brachio-ulnai'is exlenius

,, j-, ,, internus

condylo-ulnaris externtisj ,

internus'
neuer scapulo-railialis

,, brachio-ulriarls

,, cniii]>tu~ra(lialis exterrius

>, ,, ., internus

„ brachio-raitialis

radialis exlernus longus

11 11 brevis

ulnaris externus
radialis internus

ulnaris internus
palmaris longus
Pronator transversus

IS,86\

7,89/34,40

54)

extcnsor digil. communis
,, radialis

,, ., ulnaris

,, poilicis longus
abiluclor poilicis lon^iis

flcxor tligit, sublitnis

,, „ profundus
lunibricales

musculi breves poilicis

11 1, digiti minimi
inlerouei

14.3:2

3, Sä

0,65

3,01

5,85

2,60»

2.031

1,7ll

4.31|
0,73!

0,08

1,87.

0,41
1

0,57

5,28

8,78

0,08

I

U,o/> 4

1,79'

,04 \

,04(

,79

j

5,04

I

ts!,04

19i11

3'., 59,

27,63

62,05

14,44

23,75

34,96
0,371

lä,603,0U\

6,06

1.461-27

\r. 2.62

37,89

2,34

4,70

2.23)

2,59}

1 ,56'

2,16,

3.75}

0,96

,89

14,15

6,81 I

0,96/

!49|

iSsJ. 4,

1

0,24

1,60

3,89
H,BG

?

0,68

0,42

;1 8,3.5)

Tab. Xin.

Uenscli (Kiud)
I.

(22,09)

extensor (capulo-ulnaris

„ brachlo-uliiaris externus \ S4,S4

!• if i, internus
^

,, Cdiidylo-radialis eitcrnus
]

0,81
flejüt scapulo-rndiulis 7,24

,, brachin-ulnaris 9,05
,, condylo-radialis cxlernn»

j
3,35

>• ,, ., internus
{ 2,89

,, brachio-radiulis. t nx

II.

(30,26)

J5,77

0.85

8,29

8,59

2,67

2,87
3,70

Mittlere Zahlvnwcillic

2.5,« 1,

25,87
«,R3'

7.70.

8,(t?

3,111 ''2 .•)

2.H8|

3C

äi,'.;:t

ü*
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8i

Mensch (Kind,
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Uebersicht dcriiiillleron Znhlenwerlhe
Tab. XVI.

Pferd. Rind.

exlensores
| 54,76

nexores j <5,39

diglli
/ nexores

4,08

10,45

. J0,15

„„ „ S
extensorcs i 10,37 ) ,„ „„

"^'^P"^ ne.xores 6.S1 i
"'>^*

49,22

14, 8ä

9,49
\C,,67

1 I

''^*

,,-, *'''»»
I 4,10 ) ,„..,

G4,04

33,10

Hase. Meerschweinchen.

exlensores
flexores

,
„ ( exlensores

I

'='"^P"* nexores

digiti
\ exlensores

i
flexores

59,33

13,47

4,08

5,63

4,01

13,55

9,71

17,56

. 78,80
59,95

15,29

5,37

5,66

4,07

9,92

ii,o:i

13,99

35,34

25,03

Kalze. lüel.

carpus

digiti

exlensores

tlexores

exlensores
flexores

exlensores
flexores

44,42
16,73

7,71

5,76

6,92

17,60

15,08

2i,S2

60,45

39,00

54,00
I

13,99 \

6,45 )

5.34
I

4.86 )

15,30 (

11,79

20,16

07,9»

31,93

Fledermaus.

exlensores • 30,73
flexores 27,05

'

carniis i
exlensores

earpiis
/ flexores

diglli j
exlensores

/ flexores

57,78

. 43,22

EichhUrnchen.

34.40

27,65

5,28

8,78

4,64

19,11

U,Ii

23,75

63,05

> 37,89
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fUr die rinzeliien Muskclgiuppeii.

Ziege.
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